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Nationalſozialiſten gegen Heimwehren 


Geſtörte Türkenfeier — Dollfuß auf dem Kriegspfad — Starhemberg mit, faulen Eiern beehrt“ — 530 Verhaftungen 


Wien. Unter Teilnahme des Bundeskanzlers und der 
chriſtlich⸗ſozialen Mitglieder der Regierung ſand heute in 
Wien eine große Türkenbefreiungsfeier des Starhem⸗ 
bergſchen Heimatſchutzes ſtatt. Starhemberg forderte 
in ſeiner Rede die Heimwehren auf, dem deutſchen Oeſterreich 
die Treue zu bewahren und für ein freies deutſches Oeſter⸗ 
reich zu kämpfen. An den Bundeskanzler richtete er ebenſo 
wie ſein Vorredner, Miniſter Fey, die Bitte: Bleiben Sie 
hart, geben Sie uns, wenn Sie den Zeitpunkt für gekommen 
erachten, Gelegenheit, mit Ihnen zu kämpfen. dem Schluß 
wandte er c gegen die Nationalſozialiſten und 
meinte, daß der Heimatſchutz den endloſen Erfolg erringen 
werde. Bundeskanzler Dr. Dollfuß führte u. a. aus: Unbe⸗ 
kümmert um alle Angriffe gehen wir unſeren Weg für das 
Wohl unſeres Volkes feſt entſchloſſen und unentwegt weiter. 
Heute geht es nicht darum, ob wir eine größere oder kleinere 
Gruppe im Parlament vertreten, heute geht es um das 
— Al da wir gewillt ſind, Oeſterreich zu erhalten und es im 
deutſchen Geiſte aufzubauen. 

Bon Schönbrunn marſchierten die uniformierten For⸗ 
mationen der Heimwehren in die Stadt und defilierten auf 
dem Schwarzenberg⸗Platz. Der Vorbeimarſch dauerte pier 
Stunden, An mehreren Stellen des Zuges kam es zu hef⸗ 
tigen Gegentundgebungen, Der Heimmcheüü hel 
Starhemberg iſt bei dieſer Gelegenheit von Nationalſozia⸗ 
liſten mit faulen Eiern tfen worden. Bei einer ſolchen 
Kundgebung wurde mit gefälltem Bajonett die 
Straße geräumt. In einer Reihe von Provinz⸗ 
orten iſt es bei der Verladung der Heimwehren zu den 

gekommen. So ſind in St. Pölten 

ſchwer verletzt worden. Acht 
wurden ; De at 8551 1 525 
mmenſtößen zwiſchen Starhembergſchen un eiriſchen 
are ben au in e . e 

u i 

Mehrſach wann daes verlüſſisen Privatmeldung haben. 
hr, von über 50 000 Teil⸗ 
ierte an dem Aufmarſch 


teilgenommen. 8 


ien. Nach dem letzten Wiener Polizeibericht vom 
Sonntag find KR 530 Se ſtnahmen 1 ar 
ter den Feſtgenommenen befinden Ti, nach polizeil 19 75 1 
gabe, 409 Nationalſozialiſten und 58 Marxiſten. 


In Wien nicht erwünscht 
Frant über ſeinen Wiener Beſuch. — Er kündigt Maßnahmen 


der Reichsregierung an. 
Wien. In einem kleinen Kreiſe von Preſſevertretern ſprach 
am Sonntag Miniſter Dr. 


Frank über 8 er 
öiterreichiichen Juſtizminiſter Schuſchnigg 
nr, SB 
ihn in Wien entli en würde. Dal 

dr. Sang een Privatbeſuch in Wien 8 au 
7 einer Aufwartung beim öſterreichiſchen . 
lie uumeutiz. „Umſomehr“, jo ſagte Dr. Frank, „als vi 
1 55 der die Reichsregierung juriſtiſch berät, habe 
8 u N hmerftens betroffen gefühlt, als Bf 
5 m m der öſterreichiſchen Regierung 5 ; 
7775 Aa mein Beſuch nicht erwünſcht ſei a 
Bir 2 Sinn ſeiner Ausführungen geweſen. Damit ha i 
ee offizielle Note bekommen, weil natürlich die 
N e nicht ſtillſchweigend dieſen 
1 chen Akt werde hinnehmen können. 
E g icht, welcher Art die Maßnahmen ſein 
ze Berlin ergriffenen würden, aber ge⸗ 


Ruſſiſche milikäriſche Befeſtigungen 
im fernen Oſten 
Tſcha tſchun maßgebender Seite des mandſchuriſchen 
ng . 
Kriegsminiſteriums 
Roten Armee im fernen a 4 50 
e e ruſſiſchen Truppen beſichtigt habe. Wladiwof 
werde der Seeſeite . 
aden de de be bre, 
N . . werden, ſeien in d 


ſtengebiet für den Fall eine 
und Japan zusammengezogen. 


Janusz Jendrzejewicz 
Das politiſche Profil des neuen Miniſterpräſidenten. 

Die Uebernahme der Minifterpräfidentfcheift durch den Uns 
terrichtsminiſter Jendrzejewicz wird bekanntlich als die An⸗ 
kündigung eines verſchärften Kurſes gegen die Rechtsoppoſition 
betrachtet. weil Jendrzejewicz als der Vater des die Hochſchul⸗ 
autonomie einſchräntemden Geſetzes gilt, das hauptſächlich dem 
politiſchen Zweck hat, den gegenwärtig noch ſtarken Einfluß der 
oppoſitionellen Nationalen Partei (der ehemaligen National⸗ 
demokraten) auf die Studentenſchaft zu brechen. f 

Auch früher ſchon war Jendrzejewicz einer der von der 
Rechten em meiſten bekämpften Männer des Pilſudski⸗Oagers. 
Die Fehde gegen ihn wurde zum großen Teil mit dem Argu⸗ 
ment geführt, daß er dem Freimaurertum wohlwollend gegen⸗ 
überſtehe und demnach geneigt ſei, den katholiſchen Einfluß auf 
das Schulweſen zu ſchmälern. Zu beachten iſt auch, daß der 
neue Miniſterpräſident in viel höherem Maße als fein Vor⸗ 
gänger Pryſtor Parteimann it. Er war ſeit 1928 bis zu ſei⸗ 
ner Ernennung zum Unterrichtsminiſter im Sommer 1931 der 
ſtellvertretende Vorſitzende des Regierungsblocks und während 
der Miniſterpräſidentſchaft des Partejobmannes Slawek vor⸗ 
übergehend geſchäftsführender Parteivorſitzender. In außenpo⸗ 
litiſcher Hinſicht iſt es im Hinblick auf die gegenwärti⸗ 
gen polniſchen Annäherungsbemühungen der Sowjetunion ge⸗ 
genüber nicht ohne Intereſſe, daß Jendrzejewicz als Direktor 
des Oſtinſtituts in Wilna bisher in enger Verbindung mit dem 
„Prometheus⸗Verbande“ ſtand, der „die Befreiung der unter⸗ 
drückten Völker der Sowjetunion“ anftrebt und beſonders ukrai⸗ 
miſche Emigranten (Petljura⸗Nichtung) und baukaſiſche Geor⸗ 
gier in ſeinen Reihen zuſammenfaßt. 5 

Der neue Miniſterpräſident Jendrzejewicz wurde 1875 in 
dem Teil der Ukraine geboren, der jetzt zur Sowjetunion ge⸗ 
hört. Durch ſeine Betätigung in der gegen die ruſſiſche Zaren⸗ 
regierung gerichteten polniſchen Unabhängigkeitsbewegung 
wurde er zur Auswanderung genötigt. Seine Studien hat er 
in der Pariſer Schule der politiſchen Wiſſenſchaften getrieben. 
Mit Beginn des Weltkrieges trat er in die von Pilſudski gebil- 
deten polniſchen Legionen ein. Aus dem Heeresdienſt iſt er 1923 
mit dem Rang eines Majors ausgeſchieden. 


Vertagung der Weitwirtſchaftskonferenz? 

Paris. Im „Intranſigeant“ findet ſich folgende Bemer⸗ 
kung: Nach etwa einem Monat ſoll die Weltwirtſchaftskonſe⸗ 
renz in London zuſammentreten. Sie kommt zu früh. Man muß 


wird erklärt, daß Mirzlich det Chef i, ſe verſcheben oder fie wird dazu führen, die Uneinigteit zwi⸗ 
ol ſchen den Völkern zu verſchärfen. 


Es iſt noch gar nicht lange herr, daß franzöſiſche Blätter 


ſiſchen Tendenzmeldungen in Deutſchland damals richtig bewer⸗ | 


reſtloſe Unterordnu 


nicht eine 


Zurück zu Verſailles 


ſchließt und dementſprechend die Abrüſtungskonſerenz 
mit einem Odium belaitet wird, welches wiederum 
nicht ohne nachteilige Folgen für ihren Abſchluß 


Abſchluß der Friedensverträge vollzogen hat, wieder zu 
pen Ausgangspunkt zurückkehren will. Das Ergebnis dieſer 


— ep dem ſich 

man verſi di 3, 
8 Bei 2 der „„ 
7 Perg herbeiführen kann und 
eine Verſtändigung der Völker errei 
England Stimmung vor 


ſich 
laſſen, daß die Friedensverträge Id find, D 
Welt immer raſcher der „ „ 
Seit einige n hat ſich das Weltbild gründlich ver- 
ändert. Mit einem Male elt man in der Rückkehr ne den 
Sanktionen, als der Ni Baſis der Friedensverträge, 
das einzige Mittel, um tſchland zu zwingen, ſich den 
Abrüſtungswünſchen der Großmächte zu fi en, man will, 
wie es in der offiziellen Diplomatenſprache heißt, dem Vor⸗ 
marſch des Faſchismus ein Ende ſetzen und damit zur Be⸗ 
ruhigung der europäiſchen Politik beitragen. Wir haben 
hier in der Sonntagsnummer auf einige Zuſammenhänge 
verwieſen, als die Kriſe auf der Abrüſtungskonferenz den 
Sprengungspunkt erreicht hat, die ja durch die Vertagung 
auch nur hinausgeſchoben worden iſt. Monate hat man 
Deutſchland Gleichberechtigung zugeſagt, unter der Voraus: 
ſetzung, daß die anderen Mächte gleichfalls abrüſten werden, 
man war ſogar geneigt, von einer Reviſion der Verträge 
5 ſprechen, zu welcher man den Viermächtepakt Muſſoltni⸗ 
acdonald vorbereitet hat. Inzwiſchen haben die deutſchen 
aide Seng d nut eine Situation Arge nicht 
ohne d der Reichsregierung, ſo daß alle dieſe Fragen 
beiſeite geſchoben wurden und man von Deutſchland Ne 
unter ein Genfer Diktat fordert. 
Deutſchland darf nicht aufrüſten und ſoll bezüglich ſeines 
Heeres Pläne annehmen, die es als eine Verſchlechterung 
anſieht, weil es ſeine Sicherheit gefährdet. Die G achte 
haben aber inzwiſchen b lien, Hund Stahlhelm als 
einen Teil der deutſchen Wehrmacht feſtzuſtellen und in 
dieſem Sinne eine Aufrüſtung bereits als vollzogen zu be⸗ 


werden könne. 


trachten. Ganz zur ungeeigneten Zeit veröffentlichte d 
dee en Reiten Aer einen Artie der 3 
die Form der Genfer Verhandlungen wendet und der Ab⸗ 


rüſtugskonferenz vorausſagt, daß es für 5; 
90 a gt, daß es für Deutſchland gleich, 
en militäriſche Vorausſetzungen ſchaffen, wie ſie 


ten Großmächten hervorgemrufen, die jetzt e Zähne gerüſte⸗ 
erklärung des britiſchen Kriegsminiſters ihren Wi 

fand, die kurz und bündig lautet wenn Deu le Wider dall 
die Frledensb. und auf Aufrüſtungen best 
San ionen er ge in Aktion treten laſſen und ſelbſt 
ſetzung Deuſchlands dran, if . 


das heißt 
5 durchfü zelßt, auch 
meln der Friedensvertr urchführen. wenn es die For⸗ 
Nun hat man wohl j 


äge nicht innehält. 
5 n Deutſchland 
l ſolche Wend, nd alles erwartet, nur 
Deutschlands Pr Wendung „der Ereigniſſe zu 8 
die nationalſo falt die Reaktion der Weltmeinung auf 
vollen Folgn . ie Revolution und ihre verhängnis⸗ 
brachten daß unt all den Ausſchreitungen, die es zu 
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aus, um den Marxismus zu vernichten. Wer auf die Er⸗ 
füllungspolitik zurückblickt, der weiß, daß fie nur möglich 
war, indem die Sozialiſtiſche Arbeiterinternationale und die 


ſozialiſtiſchen Parteien in den verſchiedenſten Ländern den 


Boden vorbereitet haben, als die Stimmung der ganzen 
Welt ſich gegen Deutſchland als Folge der Friedensverträge 
richtete. * England und Frankreich waren es die So⸗ 
ialiſten und die Arbeiterpartei, die ſich ſchon beim Frie⸗ 
ensabſchluß gegen die Reparationen und die Sanktionen 
ausſprachen, in den Völkerbund wurde Deutſchland erſt auf⸗ 
genommen als die Sozialiſten Branting, Macdonald und 
Vandervelde und die engliſche Arbeiterregierung hierzu die 
erſten Vorausſetzungen re und ſo lange die Sozialiſten 
einen entſchiedenen Einfluß hatten, wurden Deutſchland ge⸗ 
rade bezüglich der Friedensverträge Done emacht, 
die ſchließlich auch zur Räumung der Rheinlande führten. 
Dieſe allmähliche Reviſionspolitik iſt von den Sozialdemokra⸗ 
ten betrieben worden. ſchärfer indeſſen die Reaktion 
vorwärts ſchritt und auf Grund der errungenen Erfolge die 
deutſche Außenpolitik agreſſiver wurde, ſtieg der National⸗ 
ſozialismus und der Nationalismus, die ihre Hauptſchlacht 
nur gegen die Friedensverträge richteten und, einmal am 
Regierungsruder, nichts Beſſeres wußten, als an die Ver: 
nichtung des Marxismus zu ſchreiten. Man gründet eine 
Staatsform, die dem italieniſchen Faſchismus aufs Haar 
ähnelt, was einen Widerspruch in der ganzen Welt hervor⸗ 
ruft, man ſieht in dieſem Geiſt eine neue Kriegserklärung 
und glaubt, ſich nur dadurch wehren zu können, indem man 
auf die Sanktionen der Friedensverträge zurückgreift, ein 
Beweis, wie wenig man aus der Geſchichte der Nachkriegs⸗ 
jahre gelernt hat. In der Welt ſind es auch heute die ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Parteien, die gegen die Reichsregierung 
die entſchiedene Form der Ablehnung und keinerlei Zuge⸗ 
ſtändniſſe machen wollen. Man ſagt, daß alle Zugeſtändniſſe 
an den deutſchen Faſchismus nur den Kriegsgeiſt in Europa 
fördern und demokratiſcher Staatsmänner Frankreichs und 
Amerikas Stimmu t dahin, daß man t vor einem 
Präventivkrieg nicht zurückſcheuen will, wenn der Nas 
tionalismus in Deutſchland noch weitere und verhäng⸗ 
nisvolle Formen annehmen ſollte. 

Deutſchlands einige Freunde in der Welt, Sozialiſten, 
Republikaner und Demokraten, nehmen gegen den Faſchis⸗ 
mus eine ablehnende Haltung ein, die Folge ſind die Vor⸗ 
gän e in Genf, Verſailles kehrt wieder, weil fih Europa vom 

eulſchen Militarismus bedroht fühlt. Man will ihn nur in 
Deutſchland ſehen, während man ſelbſt immer mehr auf⸗ 
rüſtet und vergißt, daß Deutſchland heute in Genf nur das 
fordert, was ihm in den Friedensverträgen ſelbſt zugeſichert 
worden iſt. Wir ſind weit davon 7 den deutſchen 
Standpunkt zu vertreten, aber objektive Gerechtigkeit dei 
bietet es auszuſprechen, daß die Schuld in der Hauptſache bei 
den Schöpfern der Friedensverträge liegt, die dieſes europäi⸗ 
nd 1570 . re Fe dieje 70 er⸗ 
Yoliti ießlich dem deutſchen ismus zum Sieg ver⸗ 
. den ſie jetzt wieder durch Verſailles 8 wollen. 

enn es unterliegt für uns keinem Zweifel, daß dieſe Genfer 
Politik in eine neue Kataſtrophe ausſchlagen muß, weil man 
Deutſchland die Gleichberechtigung und die Reviſionsmög⸗ 
lichkeit der Friedensverträge nicht zubilligen wird und 
Deutſchland wiederum, im Trieb der nationaliſtiſchen Re⸗ 
volution, keine Zugeſtändniſſe machen kann, wenn es nicht 
ſelbſt den Bankrott dieſer „nationlen Revolution“ erklären 
will. So geht Deutſchland mit der Vernichtung des Marxis⸗ 
mus ſeiner eigenen Vernichtung entgegen, zurück zu Ver⸗ 
ſailles, welches den Faſchismus geboren hat. Eine andere 
Frage iſt, ob es jetzt dem Vertrage von Verſailles gelingen 
wird, auch ſein eigenes Kind zu beſeitigen. Ill. 


Folgen des Nationalismus 
Große Erregung über die Bücherverbrennung in Jeruſalem. 
Verſchärſte deutſch⸗feindliche VBoykottpropaganda. 
Jeruſalem. Die am Mittwoch abend in ganz Deutſch⸗ 
land stattgefundene Verbrennung von Büchern hat in Jeruſalem 
große Erregung hervorgerufen und zu einer Verſtärkung 
der antideutſchen Boykottpropaganda geführt. 


Allenthalben werden neue Bon kottaufrufe verteilt. 


In Telaviv erzwang die Volksmenge die Abſetzung der 

deutſchen Filme von den Programmen. Die 

jüdiſchen Kaufleute lehnen die Annahme auf 

deutſchen Schiffen transportierter Waren ab. 
* 


GILGI Irmgard Keun 


EINE VON UNS 


Auch Greta Garbo ift einmal Verkäuferin geweſen. Fahrt ins 
Geſchäft. Tag für Tag. Wird etwas kommen, was das Gleich⸗ 
maß der Tage unterbricht? Was? Der Douglas Fairbanks, 
der Lotteriegewinn, das Filmengagement, die märchenhafte Be⸗ 
förderung, der Sterntalerregen vom Himmel? Wird das kom- 
men? Nein. Keine Ausſicht auf Wechſel und Unterbrechung? 
Doch. Welche? Krankheit, Abbau, Erwerbsloſigbeit. Aber 
man fährt ja noch. Ja, man fährt. Wie gut. 


Ihr da im Wagen, freut ihr euch denn nicht? 

Wir find fo müde. 

Aber ihr verdient doch Geld? 

Es iſt ſo wenig. 

Ihr könnt aus dem Wenigen mehr chen 

Das iſt jo ſchwer. 

Darum Äft es ſchön. 

Es iſt nicht ſchön. 

Die Zeiten ſind ſchlecht. 
der tut gern, aA er tut, 

Iſt denn keiner von euch jung wie ich, freut ſich keiner wie 
80? Day...) ee ee rn Geer Junge, ſtraffe 
an 2 kleine Stirnfalten, unternehmungsbereites Kinn, 


Gilgi umschließt mit der Fand die äußere Kante ihres 'of⸗ 
fers. Hart und feſt. Die knappe, kleine Bewegung ift 1 7 
Händedruck. Alſo doch! Nicht ich — ſondern wir. Wir! Sie 
hebt den Kopf und hat frohe Augen. Du — du — du und id: 
wir werden es ſchaffen. . 


* 


Keiner iſt gern, was er iſt. Kei⸗ 
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Abwehrſtreik in Danzig 
die Antwort der Arbeiter auf die Gleichſchaltung — Gelungener kTeilſtreik — die ver⸗ 
hafteten Arbeiterführer wieder freigelaſſen — Die „Volksſtimme“ auf drei Tage verboten 


Danzig. Na 


der Beſetzung des Gewerkſchaftshauſes 
in Danzig und E 


erhaftung der Genoſſen Brühl, Tho⸗ 
mas und Keyſer bemächtigte ſich innerhalb der Arbeiter⸗ 
ſchaft eine große Erregung, die zu Demonſtrationen vor dem 
Völkerbundsvertreter führten und den Schutz der Danziger 
Verfaſſung vor dem nationalſozialiſtiſchen Ueberfall for⸗ 
derte. Bekanntlich hat die Danziger Schutzpolizei die Aktion 
der Nazis in Danzig unterſtützt. Die „Volksſtimme“, 
die überfallen und geplündert werden jollte, 
konnte durch ein Reichsbanneraufgebot geſchützt werden, 
die Nazis mußten abziehen. Am Nachmittag riefen Partei 
und Gewerkſchaften zum Generalſtreik auf, der auch 
mit über ſechzig Prozent befolgt wurde, mit Ausnahme der 
Zentrumszeitung ſind alle anderen Danziger Blätter nicht 
erſchienen, die „Volksſtimme“ iſt daraufhin auf drei 
Tage vom Danziger Senat verboten worden. In einer 


großen Demonſtrationsverſammlung wurde gegen die 
Gleichſchaltung der Gewerkſchaften proteſtiert und die 
Abtrennung von den Reichsgewerkſchaften bes 
ſchloſſen, fo daß der nationalſozialiſtiſche . ea 
Danziger G ausgeſchaltet iſt. Auch die 
Hafenarbeiter und ein Teil der Induſtrie traten am Frei⸗ 
tag und Sonnabend in Streik, worauf die Arbeiter⸗ 
führer aus der Haft entlaſſen wurden. Die Ar⸗ 
beit wird am Montag aufgenommen, nachdem die Sozial⸗ 
demokratie reſtlos ihre Abwehr durchgeführ: 

g hat. Am Dienstag erſcheint die „Volksſtimme“ wieder Der 
Streich der Nationalſozialiſten in Danzig iſt nur deshalv 
e ant weil das Gericht und die Schutzpolizei 
ih unter Mißachtung der Verfaſſung in den 
Dienſt der Nazis geſtellt haben. 


Das Ergebnis der Amerilareiſe Schachts 


Eine neue Gläubigerkonferenz in Berlin 


New Vork. Reichsbankpräſident Dr. Schacht hat mit 
dem Lloyddampfer „Europa“ Amerika verlaſſen. Bor 
ſeine Abreiſe erklärte er, daß er die Gläubiger deutſcher kurz⸗ 
friſtiger Kredite einladen würde. Vertreter zu erneuten Ver⸗ 
handlungen nach Berlin zu entſenden. Die 
Schwierigkeiten beſtänden nicht darin, daß Deutſchland nicht 
zahlen könne, ſondern daß es die erforderliche Transfervaluta 
nicht bereitzuſtellen vermöge. 


Berlin. Nach einer Meldung des „Montag“ aus New Pork 
iſt damit zu rechnen, daß die von Reichsbankpräſident Dr. Schacht 
angekündigte Zuſammenkunft der Bankiers in Ber⸗ 
lin bereits am Monatsende, unter Umſtänden ſchon am 25. Mai, 
ſtattfinden wird. 


Moskau baut ein neues Luftſchiff 


Moskau. Die Sowjetregierung hat mit General Nobile 
einen neuen Vertrag über den Bau eines neuen Luftſchiffes für 
Rußland abgeſchloſſen. 
23 127 entſprechen. Für den Bau find beſondere Mittel zur 
Verfügung geſtellt worden. 


Paul Ernſt geſtorben 

Paul Ernſt, der hervorragende deutſche Dichter und Eſſayiſt, 

deſſen Werke in klaſſiſchem Stil ſich einen großen Leſerkreis er⸗ 

rangen, iſt auf ſeiner Beſitzung in St. Georgen (Steiermark) 

im Alter von 67 Jahren plötzlich geſtorben. Vor wenigen Ta⸗ 

gen war Paul Ernſt in die Preußiſche Dichterabademie berufen 
worden. 


Tick⸗tick⸗tick — rrrr — bezugnehmend auf Ihr Schreiben 
vom 18, ds... tick⸗tick⸗tick — tree... einliegend überreichen wir 
Ihnen . . tick⸗tick⸗bick. . im Anſchluß an unſer geſtriges Tele⸗ 
phongeſpräch teilen wir Ihnen mit... 

Die Stenotypiſtin Gilgi ſchreibt den neunten Brief für die 
mda u. Weber, Strumpfwaren und Trikotagen en gros. 
Sie fer bt ſchnell, ſauber und fehlerfrei. Ihre braunen, klei⸗ 
wen Hände mit den braven, kurznäglig getippten Zeigefingern 
gehören zu der Maſchine, und die Maſchine gehört zu ihnen. 
Dick⸗kick⸗tick — rrrr... die Stenotypiſtin Gilgi geht zum 
Chef und legt ihm die Briefe zur Unterkhrift vor. 

„Warten Sie“, ſagt Herr Reuter, lieſt jeden Brief, um 
dann mit etwas verlogener Energie feinen Namen unter das 
getippte Hochachtungsvoll zu hauen. Gilgi wartet. Die bleiche 
Winterſonne malt Kringel auf den gelben Rollſchrank, den 
rauhhaarigen Korkteppich und auf Herrn Reuters eiförmigen 
Plüſchkopf. 

„Setzen Sie ſich“, jagt Herr Reuter. Gilgi geht an dem 
guten ledernen Kundenſeſſel vorbei, nimmt ein paar Hefte und 
Blätter von dem einfachen Rohrſtuhl und ſetzt ſich. Neugierlos 
ſieht ſie vor ſich hin und hat ihr ruhiges, abgeſchloſſenes Be⸗ 
rufsgeſicht. 

„Machen Sie immer ſo ein böſes Geſicht?“ fragt Herr Reu⸗ 

So fängt es an. f 
„Ich mache gar bein böſes Geſicht.“ 
Gilgi iſt ein erfahrenes Mädchen. 
die jeweiligen Wünſche und Nichtswünſche, die ſich hinter dem 
Ton ihrer Stimme, ihren Blicken und Bewegungen verbergen. 
Wenn ein Mann und Chef wie Herr Reuter mit unſicherer 
Stimme ſpricht, ift er verliebt, und wenn er verliebt iſt, will 
er was. Früher oder ſpäter. Bekommt er nicht, was er will, 
iſt er erſtaunt, gekränkt und ärgerlich. Seit einiger Zeit ſchon 
iſt dicke Luft zwiſchen ihr und Herrn Reuter. Jetzt iſt die Sache 
reif. Kollegin Müller hat erzählt, daß Frau Reuter verreiſt 
iſt. Das beſchleunigt den Gang der Handlung. 

Gilgi überlegt. Sie hat keine Luſt, mit Herrn Reuter ein 
Verhältnis anzufangen, und fie hat beine Luft, ſich ihre Stel⸗ 
lung bei ihm zu vermurkſen, ſie eventuell zu verlieren. Er iſt 
ein guter Chef. Er bezahlt Ueberſtunden, nutzt ſeine Ange⸗ 


ter. 


Das neue Luftſchiff ſoll dem deutſchen 


Sie kennt Männer und 


Schlechter Abſchied Roſenbergs 
Deutſchfeindliche Kundgebungen bei Nojenbergs Abreiſe. 


London. Alfred Rojenberg iſt am Sonntag vormittag 
von London nach Berlin abgereiſt. Von der Botſchaft 
war ein Attache zum Abſchied erſchienen. Auf dem Bahn⸗ 
ſteig hatte ſich eine Anzahl Kommuniſten und Arbeiter⸗ 
parteiler angeſammelt, die rote Banner trugen und 
Flugſchriften verteilten. Sie ſchrien: „Nieder 
mit Hitler!“ u. „Nieder mit dem Faſchismus“. 
Die Polizei hatte alle Vorſichtsmaßregeln getroffen und ein 
ſtarkes Aufgebot griff ein und vertrieb die Demonſtranten 
nach einem Handgemenge. 

Vor ſeiner Abreiſe hatte Roſenberg einem Reuterver⸗ 
treter gegenüber eine en über ſeinen Londoner Be⸗ 
ſuch abgegeben. Nach ſeiner Anſicht müſſe man die eng⸗ 
liſch⸗deutſchen Beziehungen vom Standpunkt der politi⸗ 
ſchen Notwendigkeit und nicht vom Geſichtspunkt 
perſönlicher Gefühle aus betrachten. Die Anerkennung der 
deutſchen Gleichberehtigung würde ſicherlich zu einem 
dauernden Frieden führen. Er ſei mit ſeinem Beſuch zu⸗ 
frieden. Es wäre immer wertvoll, einen klaren Bes 
griff von der Meinung eines anderen Landes zu bekom⸗ 
men, wenn man der Notwendigkeit gegenüberſtehe, ſich mit 
wichtigen Fragen zu befaſſen. Auf die Frage, ob er gefunden 
habe, daß das engliſche Volk dem neuen Regime in Deutſch⸗ 
land ſympathiſch gegenüberſtehe, erklärte Roſenberg, daß die 
Anſichten der einzelnen Perſonen verſchieden ſeien. 
Sobald man aber in England eine genauere Kenntnis der 
Ziele der deutſchen Revolution haben werde, die dem ganzen 
deutſchen Volk den Frieden bringen wolle, jo wer de, wie 
er hoffe, auch in England das Verſtändnis 
für Deutſchland zunehmen. 


Amerika und der Konfliktsfall 
Eine Aeußerung des Staatsſekretärs Hull. 


Waſhington. Seit Wochen bringt die amerikaniſche 
Preſſe auf Grund von Pariſer und Londoner Kabelmeldungen 
jede deutſchſeindliche Aeußerung. Staatsſekretär 
Hull über die offiztelle Haltung der amerikaniſchen Regierung 
befragt erklärte mit größter Vorſicht, daß die Vereinigten 
Staaten den Verſailler Vertrag nicht unterzelchnet 
hätten und „daß England und Frankreich im Falle krie⸗ 
geriſcher Verwickelung gegen Deutſchland höch⸗ 
ſtens auf moraliſche Unterſtützung rechnen könn⸗ 
ten“. 


ſtellten nicht aus, iſt freundlich und angenehm. Gilgi hat ſchleth⸗ 
tere Chefs gehabt. 

Sie antwortet Herrn Reuter höflich auf ſeine Fragen und 
beſchließt, begriffsſtutzig zu bleiben, ſolange es eben geht. Ob 
fie heute mit ihm zu Mittag eſſen könne? Sie hätte leider fo 
wenig Zeit. Herr Reuter bittet, und Gilgi verſpricht, ihn 
nach Geſchäftsſchluß um zwei Uhr im „Schwerthof“ zu treffen. 
Allzu ſtarker Widerſtand würde ſich vielleicht weniger harm ⸗ 
los erſcheinen laſſen, als ſie möchte. . 

Ein paar Stunden ſpäter ſitzt Gilgi mit Herrn Reuter im 
„Schwerthof“. Sie find beim Kaffee. Herr Reuter raucht die 
erſte Zigarette. Er zeigt Gilgi Blätter von ſeiner Frau und 
feinem Kind nach Art von Ehemännern, die unter leichten Ger 
wiſſensbiſſen bereit zur Untreue ſind. „Eine entzückende Frau“, 
lobt Gilgi. 

Herr Reuter raucht die zweeite Zigarette. Die Bilder von 
Frau und Kind ſind in die Brieftaſche zurückgewandert. Er 
redet viel. Gilgi ſagt hin und wieder ja und nein. 

Herr Reuteer raucht die dritte Zigarette und erwähnt bei⸗ 
läufig, daß er ſich mit ſeine Frau nicht ſo fabelhaft unterhal⸗ 
ten könne wie mit ihr. „Aaach?“ macht Gilgi. „Ja“, ſagt 
Herr Reuter und ſtreicht ein paarmal über ihren Handrücken. 
„Wie jung Sie find, ich könnte Ihr Vader fein, Kindchen.“ Er 
erwartet heftigen Proteſt. Gilgi lächelt nur unſchuldsvoll, und 
Herr Reuter legt ſich das Lächeln zu ſeinen Gunſten aus. 
Er raucht die vierte Zigarette. Plötzlich überkommt ihn 
das Bedürfnis, ſich unglücklich zu fühlen. Seine Ehe iſt ganz 
und gar nicht gut, ſein Leben iſt verpfuſcht, mam iſt ein alter 
Trottel, feſtgefahren in einem Krämerberuf. Er arbeitet mit 
Bitterkeit, Selbstironie und leichtem Pathos. Bei: „man müßte 
mall raus aus allem“ wirft er ſich in die Bruſt, daß die Schul⸗ 
ternähte krachen, und beſtellt anſchließend zwei Liköre. Gilgi 
lehnt es ab, bereits mittags Alkohol zu trinken. 

Herr Reuter raucht die fünfte Zigarette. Seine Hand ver⸗ 
irrt ſich auf Gilgis Knie und wird von Gilgi ſanft entfernt. 
„Ich fühle mich ſo allein, könnteſt du mir nicht ein wenig gut 
fein, Kind?“ Sie könnte ihn ganz gut leiden, ſagt Gilgi und 
betrachtet ihn mit jenem nachſichtigen Mitleid das Frauen für 
Männer empfinden, deren Aufmerkſamkeit ihnen gleichzeitig 
läſtig und ſchmeichelhaft iſt. x £ ven 

2 8758 8 Gortſetzung folgt.) 
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Die Kolonie der Obdachloſen 
Die e zeitigt 


In demſelben Moment melden ſich gleich mehrere 
rag tler, die ebenfalls das Klagelied 2 u 
die Hand nach einer kleinen Gabe ausſtrecken. Darunter 


si Dat 
Weſen, die 4 oder 5 Jahre 
nd zudringlich, laufen einem 


ben ſich . : 1 
ewöhnt. Man hat dieſe hner vorhin weni 
—. 3 t — dem großen Waldbrand intereſſiert Mat 
ür He. 
a Pie Polonia weiß zu berichten daß die Waldkolonie 
iemlich groß und zahlreich iſt. s Hauptkontingent 
Feilen natürlich die arbeitsloſen Arbeiter, aber die Intel⸗ 
ligenz iſt auch ſtark vertreten. Neben Arbeitern bewohnen 
die Kolonie auch abgebaute Angeſtellte, ein penſionierter 
Offizier, eine abgebaute Lehrerin und noch viele andere. 
Meiſtens ſind es Schiffsbrüchige, die mit den Verwandten 
und Bekannten nichts zu tun 1 5 wollen, bezw. die Ver⸗ 
wandten von ihnen nichts wiſſen wollen. 
Die Koloniebewohner führen ein ganz anderes Leben 
als wir hier in der Stadt. Das Privateigentum haben fie 
ganz abgeſchafft. Eine Art kommuniſtiſche Republik wurde 
eingerichtet und jeder Arme, Obdachloſe und Bedürftige wird 
dort aufgenommen und Dora Man hat Zelte, 5 
5 T 


> 


Der penſio 
tte aber Pech 


2 ber Kolonie auch nicht, aber er ſchläft in der 


danach, fü 
möglich iſt. 
auch 5 
man ga g 
jtr: durch Einrichtu 
Er detartigen Dingen. Von Grubeneinſtellung, Ar! 
reduktion und A ichten hört man dort nichts, weil dort 
keine kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung vorhanden iſt. 


15 prozentiger Lohnabbau im Bergbau 
f in Dombrowa Gornicza 

Ein neuer Trick der Grubenbeſitzer. 
f den Gruben in Dombrowa Gornicza wurden Liſten 
er in welchen zum Ausdruck gebracht wird, daß die: 
nigen die 25 Listen unterfertigen, freiwillig auf 15 
Prozent der bisherigen Löhne verzichten. Wer diefe Aten 
hat, iſt nicht ganz klar, jedenfalls ſteht es ein⸗ 
ſeſt, daß die Grubenbeſitzer dahinter ſtecken. Der 
Beginn des Fahres it ihnen mißlungen, ſo 
wollen ſie jetzt die Bergrabeiter zum e Verzicht 
ang nf din 10 Pg ewegen ns ar 
Arbeiter „freiwi IHitwerftändfi 5 rozent verzichten, jo wir 
N gegen einen Lohnabbau im 
nden haben und die 5 haben 
was fie icht „Fund was ihnen 
ßlungen it. Es iſt aber klar, daß dahinter noch 
terorganiſttion ſtehen muß, und man nennt fie 
ae e de Amar jede Wenig ua ain dr ade 
e a uß auf die eite 
Gewerkſchaft din der Lage Wem rn verräteriſche Eingriffe 


; Es wird nämlich den © 
barerm agen. x „den Arbeitern erzählt, 
2 dug dem Töpzogentigen Lohnabbau alle Arbeiter vo 


Die beurlaubten Arbeite „und ihre Zahl 


arbeiten werden 4 
y 5 den m 5 tragen ihre Namen 
8 Ve ge ein, f Die Die ne gan wü en hier 
. mare zer „mer aufklären, denn es 
— auf der Hand, daß hier ein ae gemeiner Lohn: 
würde, rn man will unter Vorſpiegelung 
Taler Taffachen die Arbeiter trefühzen, 


für di 
t neue Geldmikle e Jertigſtellung 
Polen ſuch der neuen Rohlenbahnlinie t 
8 N f i iſter und qwar Herr Gallot vom 
Zwei polniſche Beem 9 a e 
g b des Yan den de ban mr e 
Geieufgaft zur Ausbeutung der neuen Kahlenbahnlinje Kat⸗ 


2. Blatt des „Boltswille⸗ 


Bomiih-Schlefien Ein Ta 
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Internationale Feier zu € 
Holen haben wir nichts be eye 


Am vergangenen Freitag hat man das Spitalweſen ge⸗ 
feiert und zwar in allen een Ländern in ei Welt. 
Es war das eine internationale Feier, durch welche die 
Krankenpflege bejondeys hervorgehoben werden ſollte. Lei⸗ 
der Gottes haben wir von dieſer Feier bei uns nichts ge⸗ 
ſehen. Wohl hat die Preſſe dieſe Feier in kurzen ae 
und Notizen erwähnt, aber das iſt viel zu wenig, wenn man 
bedenkt, daß auf dieſem Gebiete noch ſehr viel zu m achen ift, 
daß man hier recht viel verſäumt hat. 
Man hat auf dem Gebiete des Spitalweſens 
nicht nur viel verſäumt, aber man geht 9 
das Spitalweſen abzubauen. 


Es ſoll nicht beſtritten werden, daß in den Nachkri 
jahren auch die Krankenpflege in den meiſten Feige 
wiſſe Fortſchritte zu verzeichnen hat. Bei uns in Polen wat 
das eine der f 

brennendſten Fragen, die gebieteriſch eine Lö⸗ 
ſung erforderten. 
In dem ehemaligen Kongreßpolen und auch in Galizien 
waren alle Spitäler und Krankenanſtalten d Aubert 
daß die Kranken ſelbſt in den Kellerräumen 
untergebracht 


werden mußten. Beſonders in dem ehemaligen Kongreß 
polen war es nicht möglich, einen Kranken 5 
wegen arger Aeberfüllung unterzubringen. Nußland hat 
niemals Gewicht auf das Spitalweſen und die Kranken⸗ 
pflege gelegt. Wer da erkrankte, der war ſich ſelbſt über⸗ 
laſſen und mußte ſchauen wie er fertig wird. Konnte er 
ſich nicht helfen, ſo iſt er eben geſtorben und damit war die 
Sache erledigt. ; 
Geiſteskranke wurden in der Irrenanſtalt gar 
nicht untergebracht, weil keine Irrenanſtalten 
vorhanden waren. a 
Man ſperrte ſie im Stall oder im Keller ab und damit ſie 
nicht ausreißen und kein Unheil anſtiften, ſo wurden die 
unglücklichen Menſchen gefeſſelt und angebunden. Niemand 
hat ſich um ſie gekümmert. Nach der Wiedergeburt der jun⸗ 
gen polniſchen Republik hat man die Mi handlung von 
iſteskranken verboten, aber es ſtanden keine Irren⸗ 
anſtalten zur Verfügung und deshalb war die Unterbrin⸗ 
Fu 0 der Kranken mit argen Schwierigkeiten verbunden. 
n den letzten Jahren wurden einige Irrenanſtalten neu⸗ 
erbaut, bezw. neu eingerichtet, aber das iſt viel zu wenig. 
Eine Irrenanſtalt für die ganze Mojewodihaft. das iſt 
viel zu wenig, denn der Raum iſt beſchränkt. Trotz des 
Verbots, Geiſtesktanke zu Haufe gefeſſelt zu halten, kommt 
es wieder und wieder vor, daß beionders auf dem flachen 
Lande, dieſe unglücklichen Kranten, irgendwo im Stalle an 
der Kette ö werden. Die Familienmitglieder 
kann man nicht a a 1. 5 Vera ung ziehen, weil fie 
bemüht ram den Kranken unterzubringen, aber die 
njtalt war u rfüut und man mußte ſie zurückweiſen. N 
Wenn es ſich überhaupt um die Krankenpflege handelt, 
ſo hat eg ve in Polen bemüht, dieſe Pflege auszu⸗ 
bauen. Das Krankenkaſſenweſen wurde in allen Landes⸗ 
teilen eingeführt und die Krankenkaſſen haben Heilanſtalten 
gebaut und eingerichtet. Das war natürlich viel zu wenig, 
aber mit der Zeit hätte man dieſe brennende Frage doch ge⸗ 
löſt. Da kam die Wirtſchaftskriſe, die mit einem Schlag 
alles über den Haufen war. : 
Spitäler, die im Bau begriffen waren, ließ 
man ſtehen. f 
Neuanſchaffungen, wenn es ſich um innere Einrichtung und 
. werden keine N Während der letzten 
Budgetdebatte im Warſchauer Stadtparlament, hat ein 
Stadtverordneter kritiſiert, a 
daß ein Handtuch für mehrere Kranke ausge⸗ 
folgt werde, * 
weil angeblich keine Wäſche vorhanden ſei. Die Betten 
und Kopfkiſſen werden nach einem Kranken nicht friſch über⸗ 
zogen und ein neuer 


Bett legen. Angeblich fehlen auch Bettbezüge. 


In Krakau hat man mehrere neue Pavillons in dem 


Landesſpital neuerbaut, aber nicht gan fertiggeſtellt. Seit 
mehreren Jahren ſtehen dieſe Rontilons halbſertig da und 
der Wind und der Regen vernichten das, was fleißige Hände 


towitz⸗Gdingen zu verhandeln. Dieſe Geſellſchaft hat nämlich] Beamten 


die zweite Anleiherate für die Fertigſtellung der neuen Bahn⸗ 
linie wegen ungünfligen Verhältniſſen auf dem Geldmarkte 
nicht eingezachlt und deshalb wurde uch die neue Bahnlinie nicht 
fertiggeftellt. Die polniſchen Regierungsvertreter haben mit den 
Vertretern der franzöſiſchen Geſellichaft konferiert, um fie zu 
überzeugen, daß Geldmittelm beſchafft werden müſſen, weil ſonkt 
von einer Rentabilität der neuen Kohlenbahnlinje nicht die 
Nede ſein kann. Man ventilierte die Frage, ob es nicht zweck⸗ 
mäßig wäre, bei den franzöſiſchen Banken eine Anleihe auf⸗ 
zunehmen, die von der polniſchen Regierung garantiert wird. 
Dieſe Frage iſt angeſchnitten worden und man hat mit einigen 
Banken verhandelt. Bis jetzt ſind befriedigende Reſultate noch 
nicht erzielt. 


Werden die Beamfenbezüne abgebaut? 

Wir haben ſchon kurz darüber berichtet, daß in den 
Kreiſen der Staatsbeamten ſehr viel von einer Neuregelung 
der Beamtenbezüge geſprochen wird. Dieſe Neuregelung 
trifft auch die Kommunalbeamten, die mit den Staats⸗ 
beamten gleichgeſtellt werden. Das Finanzminiſterium hat 
war beſtritten, . eine Neuregelung der Beamtenbezüge 
devorſtehe, doch wollen dieſe Gerüchte nicht verſtummen. — 
Aus Warſchau berichtet ein Sanacjablatt, daß ab 1. Juli 
die Beamtenbezüge in zwei Teile zerfallen, und zwar in 
Grundgehalt und Funktionszulage. Dieſe Teilung wird 
behalf durchgeführt, damit zwischen den aktiven und pen⸗ 
ſtonierten Beamten ein Anterſchied gemacht werden kann 
Die Funktionszulage wird nur an die im Dienſt befindlichen 


Patient muß ſich in das unbezogene 


die Krankenpflege 


Krankenpflege — Bon der Krankenpflegeſeier in 
Wie iſt es um die Krankenpflege bei uns beftellt? 
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eſchaffen haben. Es iſt kein Geld vorhanden, um die Ars 
delt zu vollenden, die Einrichtungen zu kaufen und die Pa⸗ 
vilons den Kranken augängli 
haben fein Geld, der Staat 
| 9 iſt keine Rede. 


zu machen. Die Kommunen 


t auch kein Geld und von 
Die Wirtſchaftskriſe hat 


nicht nur die Fertigkellung 
der Krankenhäuſer verhindert, 


aber ſie hat vor den fertigen Spitälern nicht 
| Halt gemacht. 
Wir ſehen das am beſten bei uns in der ſchleſiſchen Woje⸗ 
wodſchaft. Die Hütten und Gruben haben die Arbeiter ab⸗ 
| gebaut und dasſelbe taten die Spitäler. 
Sie haben das Pflegeperſonal abgebaut und 
haben auch die Kranken abgebaut. 
Damit ſoll nicht geſagt ſein, daß in der Wirtſchaftskriſe die 
Zahl der Kranken A 11 Im Gegenteil, ſie oe 
ſentlich geſtiegen. Die Tuberkuloſe macht in den Arbeiter⸗ 
familien immer größere Fortſchritte. In den ärztlichen 
Fachkreiſen gilt die Tuberkuloſe als die 
f „große Krankheit“ : 
und das ijt fie auch. Sie iſt deshalb groß, weil fie an⸗ | 
ſteckend i und ſie zerrt an der Geſundheſt des Volkes un⸗ EN. 
unterbrochen und wirkt verheerend. Ganze Arbeiter BE 
familien jind durch dieſe Seuche ergriffen, Fu der E 12 
nannten guten Zeit, hat man dieſe Kranken don den Ges 5 
ſunden in den Spitälern iſoliert, um den gefunden Volks⸗ 8 
körper vor dieſer Krankheit zu ſchützen. Heute überläßt * 
man dieſe Kranken der Hauspflege, die in Wirklichkeit keine N 
Pflege iſt. Die Kranken ſtecken die Geſunden an und jur 
letzt iſt die ganze Familie tuberkulös. 
Die Spolka Bracka, die doch bei uns die meiſten Spi⸗ 
täler beſitzt, 
b hat mehrere Spitäler ganz geſchloſſen 
und das Pflegeperſonal entlaſſen. ndere Spitäler haben 
einzelne Abteilungen geſchloſſen und die Zahl der Betten 
weſentlich beſchränkt. Die Zahl der Aerzte wurde ſehr be⸗ 
ſchränkt und man kann mit Recht ſagen, daß die Kranken⸗ 
pflege in der Spolka Bracka mindeſtens 
um ein Drittel eingeſchränkt wurde. 
Gewiß iſt die Zahl der keene Mitglieder in der Spolka 
racka zurückgegangen, denn Mitglied kann dort nur jener 
Arbeiter ſein, der in der Grube arbeitet. Scheidet er aus 
dem Arbeitsverhältnis aus, ſo verliert er auch das Recht 
als Mitglied der Spolka Bracka im Krankenhauſe behan⸗ 
delt zu werden. Auf der anderen Seite aber hat die Spolka 
Bracka zum Teil die Krankenpflege der Arbeitsloſen über⸗ 
nommen, aber die Kaſſierung einer Reihe von Kranken⸗ 
häuſern iſt 283888 auf die finanzielle je. der Spolka 
nd, ſelbſt solche Re ee Krantheit des Tuer 
und, ſe olche, die mit der 5 er⸗ 
kuloſe behaftet ſind. 5 5 Br N 
In den Gruben und Hütten arbeiten an Tuber⸗ 
tuloſe erkrankte Arbeiter 5 e 
und ſtecken mit dieſer Krankheit ihre geſunden Kameraden 
an 


Pr So liegen doch die Dinge gegenwärti 
3 5 iſt auch nicht beſſer. Man muß ſich im Klaren 
bleiben, 5 

daß Krankenpflege, ohne Spitäler und ohne 

genügende Zahl von Betten in den Spitälern, r 

eben keine Krankenpflege iſt. 
Das Kapital ruiniert heute die Arbeitergeſundheit weit 
mehr als früher vor dem Kriege und die Zahl der Spitäler 
müßte der Zahl der Bevölkerung angepaßt werden. Will 
man alſo die Krankenpflege feiern, ſo müßte man in erſter 
Linie für den 
Bau neuer Krankenhäuſern ſorgen. 

Man hat wohl die Krankenpflege gefeiert, aber wir haben 
nichts gehört, daß neue Krankenhäuser gefordert wurden. 
Wir haben auch nichts vernommen, ö 

daß gegen die grenzenloſe Ausbeutung der Ar⸗ 

beiter bei der Arbeit, durch die Arbeilsrationa⸗ 

liſierung proteſtiert wurde. 
Eine ſolche Krankenpflegefeier, die dieſe Dinge überſehen 
hat, iſt keine Feier und deshalb wurde ſie re, ganz leer 
Burg 


bei uns und wor 


ſehen. 


jahlt und die Penſion wird nur von dem Grund⸗ 
gehalt gezahlt. Bei der Neuregelung der Gehälter wird 
man natürlich dei ak ae nicht verpaſſen wollen nd 
baut die Bezüge ab. ie beſonderen Zuſchläge, wie Fa⸗ 7 
milienzuſchlag, e u. a. werden geſtrichen. 5 
Es iſt das eine ſchlechte Aust die Staatsbeamten, und 
find einmal dieſe Bezüge bei den Staatsbeamten abgebaut. 
dann kommen die Privatbeamten an die Reihe. 


Die geſtrigen poiniſchen Feierlichkeiten 

Der Monat Mai eignet ſich vorzüglich für Feierlich⸗ 
keiten und Straßenumzüge. Am 1. Mai beginnen die ſo⸗ 
zialiſtiſch aufgeblärten Arbeiter mit der 1⸗Maifeier, und 
dann kommen die Nationaliſten und Kle 
Feier ausgerückt. Der 3. Mai iſt ein Na 
wird beſonders feſtlich 
wird wieder was and 


aus dieſem 
gefeiert. 

die Militä 
Muſikbegl 
den Straßenumzuügen war nicht groß. Es war das vie 


! 
J 


allgemeine 


Dirigentenwedjel im Deutſchen 
Arbeiterfängerbund in Polen 

n der am 14. Mai be ggg Vorſtandsſitzung des 
Deutſchen Arbeiterſängerbundes in Polen wurde beſchloiſen, 
zen bisherigen Bundesdirigenten, Herrn Gymnaſiallehrer 
Schwierholz, Kattowitz, ſeiner Funktionen als Bundes⸗ 
und Vereinsdirigent zu entheben. An jeine Stelle tritt der 
der zweite Bundesdirigent, Georg Steinitz, Kattowitz. 

r Die Bundesleitung. 


Die Wirtſchaftskriſe im Jahre 1933 

Das Warſchauer Wirtſchafts tiſtitut zur Wirtſchafts⸗ 
und Produktionslage. ' 

Das Warſchauer Wirtſchaftsinſtitut zur Aeberprüfung 
der Wirtſchaftslage, hat einen Ueberſichtsbericht über den 
Stand der Produktion, des Kreditweſens und der Lage in 
der Landwirtſchaft veröffentlicht. Viel Neues, als das wir 
nicht bereits gewußt hätten, wird in die em Bericht nicht 
geſagt. Zuerſt wird feſtgeſtellt daß Inveſtitionen, die allein 
geeignet wären, die Wirtſchaft von dem toten Punkt zu 
bringen, auf ein Fünftel, im Vergleich zum Jahre 1928 ge⸗ 
ſunken find, Slbſt die normalen Inveſtitionen, die unbe⸗ 


dingt notwendig ſind, um die verbrauchten Maſchinen und 


Arbeitsgeräte zu erſetzen, gehen auch zurück. Im März iſt 
eine unweſentliche Verbeſſerung eingel treten, aber fie fällt 


kaum ins Gewicht. Zwei Induſtriezweige, und zwar die 


Eiſenproduktion und die Holzproduktion, weiſen eine kleine 
Steigerung auf, und die Mineralinduſtrie behauptet ſich in 
demſelben Maße wie im Vorjahre. Die Maſchineninduſtrie, 
ferner die Induſtrie für elektrotechniſche Artikel weiſt ſonſt 
keine Veränderung auf. Die Belaſtung der Induſtrie mit 
Krediten hat keine Veränderung erfahren. werden 


die Anleihen langſam abgezahlt, aber eine Beſſerung iſt 


zuch hier nicht eingetreten. In der Landwirtſchaft iſt in⸗ 
ofern eine kleine Beſſerung zu verzeichnen, daß die Preiſe 
für gewiſe i fer die Ida Produkte geſtiegen find (ein 
ſchwacher Troſt für de e eee Die Redaktion). 
Dadurch iſt die Rentabilität der Landwirtſchaft ein wenig 
eſtiegen. Die Produktionskoſten find weiter geſunken 
weil die Arbeiterlhne weiter gerdrückt wurden. ie Re⸗ 
daktion), was die Rentabilität der Betriebe ſteigert. Der 
Zinsfuß iſt nach wie vor ſehr hoch und daran ſcheſtert alles. 

Auf dem Geldmarkte iſt eine kleine Beſſerung zu ver⸗ 
eichnen. Die Spareinlagen ſind geſtiegen und die kurz⸗ 
feiſtigen Einlagen haben abgenommen. Das Wirtſchafts⸗ 
inſtitut iſt der Anſicht, daß die Produktion in dieſem Jahre 
ein wenig zunehmen dürfte. Man hofft auf die Bautätig⸗ 
keit, beſonders von Kleinhäuſern. zn Großen und Ganzen 
hat ſich die Wirtſchaftslage im Vergleich zum Vorjahre nicht 
geändert. Nach wie vor iſt die Stagnation groß und das, 
was als „Beſſerung“ angeſehen wird, aſt auf Koſten der 
Arbeitermaſſen durch Lohnabbau erfolgt. So lange der 
Konſum nicht gehoben wird, kann auch 
von einer Beſſerung kein Rede ſein. — 


Kattowitz und Amgebung 


Ein unbarmherziger Hausbeſitzer. 


In der Inflationszeit iſt jo mancher Hausbeſitzer zum 


l Bettler geworden, denn er hat ſein Haus oft für ein Pfund 


Margarine verkauft. Dagegen find viele, die von irgend eimer 


Gegend zugezogen ſind, auf einmal reiche Hausbeſitzer gewor⸗ 
den. Zu dieſer Sorte Hausbeſitzer zählt auch ein, 


aus der 
Tſchechoflowakei nach Eichenau zugezogener Schneider, namens 
Filipietz. Für paar tſchechiſche Kronen, die damals großen 
Wert hatten und in ſehr kurzer Zeit denſelben verloreen, kaufte 
er in Eichenau ein vierſtöckiges Haus. Anfangs lebte er in 
ärmlichen Verhältniſſen, ſchneiderte feſte, um mit ſeiner Fami⸗ 
lie leben zu können. In ſehr kurzer Zeit legte er das Schnei⸗ 
derhandwerk nieder. Eine Scheune baute er in eine Tiſchler⸗ 
werkſtatt um, um von derſelben Wucherpachtzins zu ziehen. Die 
Mieter: wurden dauernd erhöht. Auch wurde aus einem Schnei⸗ 
der ein berühmter Kaufmann. Nachdem er einen Mieter aus 
der Wohnung exmittierte, baute er dieſelbe in einen Kolonfal⸗ 


warenladen um. Trotz des genügenden Einkommens aus dem 


Laden und der Tiſchlerei, werden die Mieten weiter erhöht. 
Wer in dieſem Hauſe arbeitslos wird und die Miete nicht be⸗ 
zahlen kann, der wohnt auch nicht mehr lange beim Filipietz, 
denn er verprozeſſiert lieber etwas Geld, als daß er einem 
Arbeitslofen auf einige Zeit die Miete, ſtundet. Nachdem Fi⸗ 
kipietz vor einigen Monaten einen ſtellungsloſen Eiſenbahner, 
Familienvater von 6 Kindern, aus der Wohnung in einen Stall 
exmittierte, mußte dieſer Tage der Eiſenbahner auch aus dem 
Stalle, heraus. Seine Möbel wurden mit Gewalt aus der 
Stallwohnung auf die Straße geſetzt. Die kleinen Kinder über⸗ 
dachten in Hausfluren auf den Treppen. Und dieſe Angerech⸗ 
tigkeit ſieht die Eichenauer Polizei und Gemeindeverwaltung 
nicht. Sie greift nicht ein, um der bedauernswerten Familie 
eine Unterkunft zu geben. Die Polizei kümmert ſich lieber 
darum, wo die Arbeiterjugend ihre Zuſammenkünfte abhält und 
wo die Sozialiſten ihre Verſammlungen abhalten. Nach die⸗ 
ſen Sachen, da wird ſehr Umſchau gehalten. Wehe einem Gaſt⸗ 
wirt, wenn er ſein Lokal zur Verfügung ſtellt! Es wäre an⸗ 
gebracht, wenn ſich die Eichenauer Polizei um andere Sachen 
bekümmern möchte. Eine Unterkunft für den exmittierten Ei⸗ 
ſenbahner zu beſchaffen, wäre ein beſſeres Werk, als den Sn 
zialiſten nachzujagen. Auch könnten die Behörden einen ſol⸗ 
chen Hausbeſitzer, wie Filipietz iſt, belehren, daß Arbeitslose 
auch Menſchen ſind x 


Aus dem fahrenden Zug geſprungen. In der Nähe der 
Eiſenbahnſtation in Brynow ſprang der 24 jährige Franz Pilot, 
von der ulica Kreditowa 8 aus Ligota aus einem fahrenden 
Zug. Der junge Mann erlitt ſchwere Hautabſchürfungen und 
innere Verletzungen. Es erfolgte die Einlieferung in das Spital. 
Nach den bisherigen polizeilichen Feſtſtellungen ſoll ein Selbſt⸗ 
mordverſuch vorliegen. 5 % 

Aufregender Zwiſchenſall vor Gericht. Vor dem Burggericht 
in Kattowitz kam es am Sonnabend zu einem ſtörenden Vorfall. 
Dort fand eine Verhandlung gegen ſechs junge Leute ſtatt, von 
denen drei wegen Hehlerei zu je einer Woche Arreſt verurteil: 
worden ſind. Die Polizei traf Anſtalten, die drei Verurteilten 
zuführen. Es kam zu großem Spektakel, weil die Poliziſten 
den Burſchen Handfeſſeln anlegten. Später miſchte ſich dann auf 
dem Gerichtskorridor das Publikum ein, ſo daß ein großes 
Durcheinander entſtand. Schließlich griff ein zufällig im Ge⸗ 
richtsgebäude anweſender Kommiſſar ein, der mit Hilfe polizei⸗ 
licher Verſtärkung die Nuhe wieder herſtellte, ſo daß die drei 
Arreſtanten abgeführt werden konnten. Gegen mehrere Per⸗ 
ſonen, die den wiſchenfall verurſachten, wurde Strafanzeige 
erſtattet. . 2. 


gegen den Valentin N. aus Kattowitz verhandelt. 


8 Monate Gefängnis für Sittlichteitsdelitte. Unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit wurde vor dem Landgericht ae 
em An⸗ 
geklagten wurde nachgewieſen, daß er ſich ſittliche Verfehlungen 
an der 15 jährigen Hedwig K. zuſchulden kommen ließ. Das 
Urteil lautete auf 8 Monate Gefängnis. j. 
Rund 67000 Zloty neue Spareinlagen. Die Kapitalsein⸗ 


lage bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe betrug am 1. April 27 018 899,02 


Zloty. Im Laufe des Monats April wurden von 2219 Sparern 
zuſammen 1 791 511,30 Zloty eingezahlt und von 2380 Sparrern 


1725 367,33 Zloty abgehoben. Demnach war ein Ueberſchuß von 


nung der Angebote erfolgt an demſelben Tage 


66 144,03 Zloty zu verzeichnen. Anfang Mai betrug die Geſamt⸗ 
kapitalseinlage 27 085 043,05 Zloty. y. 


Königshütte und Amgebung 


Lieferungen für die Stadt. 

Der Magiſtrat hat die Lieferung eines Laſtautos, Trage 
kraft 1500-1750 Kilo ohne Karoſſerie ausgeſchrieben. Verſie⸗ 
gelte Angebote find bis zum 30. d. Mts. im Büro der Waſſer⸗ 
und Elektrizitätswerke, Zimmer 39 zu hinterlegen. Die Oeff⸗ 
vormittags 10 
Uhr. — Ferner ſind zu liefern für die Schulen 300 Kilo weiße 
Kreide in Umhüllungen zu 1 Kilo, 250 Stück Wiſchlappen, 300 
Stück Schwämme. Zur Herſtellung von Tinten je 15 Kilo Pul⸗ 
ver, 1500 Stück Tintenfäſſer nach Vorſchrift, 200 Kilo Seife in 
Stücken zu 200 Gramm, Material für 100 Handtücher, Bürouten⸗ 
ſtlien. Angebote find in verſchloſſenen Umſchlägen mit der Auf 
ſchrift „Oferta na materjaly szkolny“ mit Proben bis zum 17. 


einzureichen. 
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5 die Kompreſſoren „Borſig“ zur Herſtellung von 
Kunſteis im ſtädtiſchen Schlachthauſe werden Schmiermittel in 
Höhe von 13 Fäſſern benötigt. O 
Umſchlägen bis zum 26. d. Mts., vormittags 11 Uhr, in der 
Kanzlei der Schlachthofdirektion zu hinterlegen, wo auch nähere 
Auskunft erteilt wird. — Des weiteren werden Tafeln für diee 
elektriſchen Zähler benötigt. Angebote ſind bis zum 27. Mai, 
mittags 12 Uhr im Zimmer 66 des Nathauſes einzureichen. Da⸗ 
ſelbſt auch nähere Auskunft. . 


Bedauernswerte Jugend. Auf der ulica Wolnosci wurden 
der 8 jährige Miecyslaw und der 10 Jahre alte Wazyl Turzyn 
von der Polizei geſtellt. Die beiden Knaben gaben an, daß ſie 
mit ihrem Vater aus Frankreich zurückgekehrt ſind. In Königs⸗ 
hütte habe ſich der Vater von ihnen in unbekannter Richtung 


entfert. Sie gaben an, aus der Gegend von Lemberg zu ſein. 
Vorläufig wurden die Knaben in das Obdachloſenheim ge⸗ 
bracht. k. 


Auch im Gerichtsgebäude wird geſtohlen. Im Sond Grocki 
wurden am Sonnabend zwei Fahrraddiebſtähle ausgeführt. 
Zuerſt verſchwand dem Hubert Schafranietz aus Chorzow eis 
Rad Marke „Sileſia“, Nr. 937 942, im Werte von 100 Zloty 
Kurze Zeit darauf wurde dem Rafael Amſterdamer, von der ul. 
Krzyzowa, ein Fahrrad Marke „Torpedo“, Nr. 5116, im Werte 
von 150 Zloty geſtohlen. Beide Diebſtähle erfolgten, als die 
Fahrradinhaber in einem Gerichtszimmer weilten und die 
Stahlroſſe unbewacht im Hausflur ſtehen ließen. k. 

Wer hat das Geld gefunden? Ein gewiſſer Franz Cop von 
der ulica Gimnazjalna 7, verlor in der Nähe des Königshütter 
Ringes 80 Zloty. Eine Paſſantin will geſehen haben, wie ein 
älterer Mann das Geld aufgehoben hat und in der Hüttenanlage 


verſchwunden iſt. Nachforſchungen blieben bis jetzt erfolglos. k. 


Wer ift der Eigentümer? Ein Unbekannter ließ am Stra⸗ 
ßenrande des Bahnhofes ein Fahrrad ſtehen und entfernte ſich. 
Da er ſich nicht zur Abholung eingefunden hat, wurde es durch 
die Polizeiwache des Bahnhofes mit Beſchlag belegt. Es iſt 
nicht ausgeſchloſſen, daß das Fahrrad aus einem Diebſtahl her⸗ 
rührt und der Unbekannte aus Angſt, daß er feſtgenommen 


werden könnte, es nicht abgeholt hat. k. 


Schutzmaßnahmen erforderlich. Dieſer Tage werden auf 
dem Schießſtand des Königshütter Schützenvereins Schießübun⸗ 
gen halbmilitäriſcher Vereine und Verbände an der Katto⸗ 
witzer Chauſſee ausgeführt. Da hierbei ſcharf geſchoſſen wird, 
find die Paſſanten durch verirrte Kugeln gefährdet. Eine Schü⸗ 
lerin des Mädchengymnaſiums hätte faſt ihr Leben eingebüßt, 
weil ſie die Gewehrkugel am Kopfe ſtreifte und dann in den 
Boden ſich einfraß. Das Mädchen grub die Kugel zum Be⸗ 
weis aus. Schon immer werden von den dort wohnhaften Ein⸗ 
wohnern an der ulica Podgorna Klagen geführt, daß fie bei 
Schießübungen von verirrten Kugeln bedroht werden. Dieſen 
gefährlichen Schießübungen müßte ſofort ein Ende geſetzt wer⸗ 
den, weil dieſer Schießſtand nicht zum Scharfſchießen eingerich⸗ 
tet iſt und die Mitglieder des Vereins nur Bleikugeln be⸗ 
nutzen. k. 

Abholung von Ueberſchüſſen. Die den Verſteigerungen am 
6. und 8. Mai der Pfänder bis Nr. 54 628 erzielten Ueberſchüſſe, 


können gegen Abgabe der Quittungen in der Kaſſe des Pfand⸗ 


leihamtes an der ulica Bytomska abgeholt werden. k. 


Siemianomwiß 
Sie wollten leicht zu Geld kommen. 
Ueberfall auf offener Straße. 

Ar vergangenen Sonnabend, nach 20 Uhr, begab ſich die 
Inhaberin des Kartoffelgeſchäftes Frau Janko auf der ul. Bar⸗ 
bary 7 in Siemianowitz wohnhaft, in Begleitung ihrer Tochter 
und des zukünftigen Schwiegerſohnes Kania von ihrem Ge⸗ 
ſchäft nach Haus. Kurz vor der Einfahrt des Wohnhauſes 
ſtürzten ſich zwei etwa 18 bis 25 jährige Burſchen auf Frau 
Janko, die unterm Arm einen Korb mit einigen Geſchäfts⸗ 
büchern und einem Barbetrag von 1300 Zloty trug, ſowie auf 
ihren Begleiter Kania und ſchlugen beide mit einem harten Ge⸗ 
genſtand nieder. Noch rechtzeitig konnte die Tochter der Frau 
Janko der, auf der Erde liegenden, Mutter den Korb mit In⸗ 
halt entreißen und unter Hilferufen flüchten. Der Ehemann 


der Frau Janko war zwar ſofort zur Stelle, doch gelang es 


ihm nicht mehr, die Verbrecher, die in der Richtung ul. Par⸗ 
kowa das Weite ſuchten, feſtzunehmen. Frau Janko, ſowie Ka⸗ 
nia, mußten mit ſchweren Kopfwunden ins Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft werden. Herbeigerufene Polizei nahm ſofort die Ver⸗ 
folgung der Täter auf. Es iſt beſtimmt anzunehmen, daß die 
Verbrecher, denen man auf der Spur iſt, nur in den Beſitz 
des Geldes gelangen wollten, was jedoch mißlang. m 


Ausſchreibung von Magiſtratsarbeiten. Der Siemianowitzer 
Magiſtrat vergibt die Ausführung von Tiſchlerarbeiten für die 
neue Schule auf der ulica Matejki, desgleichen die Ausführung 
von Anſtreicherarbeiten für die gleiche Schule. Offerten mit ent⸗ 


ſprechenden Aufſchriften und Angaden der Preiſe können (im 
geſchloſſenen Kuvert) im Baubüro, Zimmer 20 im Magiſtrats⸗ 
gebäude angefördert werden. Die Oeffnung der eingegangenen 


Offerten erfolgt am 18. d. Mts. um 10,15 Uhr früh, im Bau⸗ 


büro im Beiſein der Bewerber. 0. 
Aus dem Fenſter geſtürzt und zerſchmettert liegen geblieben. 
Auf der Przelaikaerſtraße im benachbarten Czeladz ſtürzte das 
2 jährige Töchterchen der Eheleute Kaſperczyk in einem unbe⸗ 
wachten Augenblick aus dem Fenſter der im zweiten Stockwerk 
gelegenen Wohnung auf die Straße und blieb mit einem Schädel⸗ 
bruch und einem Bruch der Wirbelſäule tot am Boden liegen. o. 
Drei Finger abgeſchnitten. Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich 
am vergangenen Freitag in der Zimmerwerkſtatt der Laura⸗ 
hütte. Der Zimmermann Krawietzek war mit dem Sägen von 
Holz auf der Bandſäge beſchäftigt, als ihm auf noch nicht aufge⸗ 
klärte Weiſe feine Hand in die Säge geriet, wobei ihm drei 
Finger der linken Hand vollſtändig abgetrennt wurden. Der 
Verungkückte fand Aufnahme im Küttenlazarett. n 
Aus Leichtſinn den Finger abgehackt. Am Sonnabend abens 
geſchah in der Fleiſcherwerkſtatt des St. auf der ulica Staszyca, 
ein nicht alltäglicher Unfall. Der Geſelle Pl. nahm im Scherz 
dem dort wohnenden W. einen Fußball weg und legte ihn auf 
den Hackeklotz. Im Scherz äußerte er, daß er ihn mit dem Beil 
kaputſchlagen werde. W., welcher den Ball vom Hackklotz weg⸗ 


nehmen wollte, kam in dem ſelben Moment mit der rechten 
Hand auf das Hackklotz, als Pl. mit dem Beil zuſchlug. Dabei 


wurde dem W. der Mittelfinger glatt abgeſchlagen, während 
zwei andere Finger verletzt wurden. o. 
Wohnungseinbruch. Unbekannte Einbrecher gelangten in dis 
Wohnung des Anton Kaim aus Siemianowitz und entwendeten 
5 Paar Kinderſchuhe und 5 Paar Damenſchuhe, desgleichen 10 
Stück Oberleder für Schuhe im Geſamtwerte von 200 Zloty. o. 


I 

Myslowitz 

Keine Einhaltung der Lebensmittelpreiſe. Bekanntlich gik 
auch der Myslowitzer Magiſtrat von Zeit zu Zeit eine genau ı 
Preisliſte für Lebensmittel heraus, nach der ſich die Verkär⸗ 
fer richten müſſen. In letzter Zeit wurde aber ſchon öfters de 
Wahrnehmung gemacht, daß man ſich gar nicht an die feſtgeſeh⸗ 
ten Preiſe hält. Die Behörden müßten auf ſolche Webertrei- 
bungen ſtark achten und die Schuldigen zur Verantwortung 
ziehen. Vel. 


— 


Das Myslowitzer Stadion wird ausgebeſſert. Gegenwärtig 


iſt man dabei, im Myslowitzer Stadion verſchiedene Ausbeſ⸗ 
ſerung vorzunehmen, während auch die Umkleidungsräume uw. 
erweitert werden. Damit werden den eifrigen Beſuchern des 
Stadionbades die Wünſche zum größten Teil erfüllt. Die offi⸗ 
zielle Eröffnung der Badeanſtalt im Myslowitzer Stadion, ſoll 
vorausſichtlich noch Ende dieſen Monats erfolgen. —ef. 

8 Brzezinka. [sSjähriges Mädchen vom Fuhrwerk 
tödlich überfahren.) Ein folgenſchwerer Verkehrsunfall 
ereignete ſich auf der Strecke zwiſchen Brzezinka und Myslowigz. 
Dort 9 7 8 N Palka aus Brzezinka von 
einem, mit Ziegeln nen Fuhrwerk überfahren. s 
| erlitt jo ſchwere Ve ei % 

elle eintrat. Der Fuhrwerkslenker, ein iſſer Franz Szy⸗ 
maniec aus Szezakowa, Kreis Chrzanow e. a — 8 
dauerlichen Verkehrsunfall in den nahen Wald und ließ Pferd 
und Wagen am Unglücksort zurück. Die polizeilichen Feſt⸗ 
ſtellungen haben jedoch gezeigt, daß den Verkehrsunfall der Kut⸗ 
ſcher nicht verſchuldet hatte, da das Mädchen durch Unvorſichtig⸗ 
keit unter die Räder des Fuhrwerks geriet, wodurch der tödliche 
Anfall hervorgerufen wurde. ; 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Neuer Turnus in der Bismarckhütte. 


Befinden ſich unter den Leuten ſolche, die kei⸗ 
nen Anſpruch auf Anterſtützung mehr haben, dönnen ſie einen 
Monat beurlaubt werden. Diejenigen aber, welche noch für 
zwei Wochen Anrecht auf Unterſtützung haben, ſollen 6 Wochen 
und einen ganzen Monat, Anterſtützungsberechtigte zwei Mo⸗ 
nate in Turnus gehen. Die Einteilung iſt ſo vorgenommen 
worden, daß jeder Turnusgänger einen Monat ohne jegliche 
Anterſtützung in Turnus bleiben muß. Wovon diefe Leute in 
dieſer Zeit leben ſollen, hat der Herr Kommiſſar Sierola ver⸗ 
geſſen, hinzufügen. Oder ift bei uns der Arbeiter ſchon io 
austrainiert, daß er einen ganzen Monat lang mit ſeiner Fa⸗ 
milie ohne einen Biſſen Brot oder einen Pfennig Geld aus⸗ 
kommt? Dieſe Leute werden natürlich wieder der Gemeinde 
oder dem Komitee zur Laſt fallen und das Ende davon wird 
ſein, man wird den anderen Armen wegnehmen, um auch für 
die in Betracht Kommenden etwas zu haben. Soweit find bei 
uns die Verhältniſſe bereits zugeſpitzt, daß der Arme den an⸗ 
deren Armen ernähren muß. 3 

Bismarckhütte. (minderheitslehrerin agitlert 
für die polniſche Schule.) In der Minderheitsſchule in 


rletzungen, daß der Tod auf der 


Bismarckhütte, haben es ſich einige Lehrkräfte zur Aufgabe ge⸗ 


macht. die Kinder für die Ummeldung in die polniſche Schule zu 
übereden. So erzählt eine Lehrerin den Kindern dag he 
den Vorteilen, die ſie haben könnten, wenn ſie die polniſche 
Schule beſuchen würden. Wir verſtehen ſolche Lehrkräfte nicht, 
es wird ihnen doch nicht unbekannt jein, daß der Vater hier aus⸗ 
ſchlaggebend iſt und nicht die Kinder. Und wenn der Verant⸗ 
wortliche und Ernährer dafür nicht zu haben iſt, hilft das Gerede 
gegenüber den Kindern nichts. Die Lehrerin in der Minder⸗ 
heitsſchule iſt auch nichts als Werberin für die polniſche Schule 


angeſtellt, ſondern, um den Kindern den Unterricht zu erteilen 


Wir können den Lehrkräften nur raten, ihre Intereſſen anderen 
Dingen zuzuwenden. i 


2 OR 
Rybnik und Umgebung 
Zwonowic. (Scheunenbrand in der Ortſchaft 
3wonowic.) In der Scheune der Marta Kieſiola brach 


1 = 


Feuer aus, durch welches die Scheune, ſowie ein nebenan- 


liegender Schuppen abbrannten. Das Feuer drohte auf das 


Wohnhaus, welches ſich unweit der brennenden Scheune be⸗ 
fand, überzugreifen, doch konnte das Uebergreifen des 


Feuers vereitelt werden. Trotzdem beträgt der verurſachte 


Brandſchaden 8 000 Zloty Die Branduxſache ſteht z. gt. 
nicht feſt. A Be 


Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 


Ueber die Verſicherungspflicht der in den Steinbrüchen 
ee Arbeitsloſen. 

Wir haben kürzlich darauf hingewieſen, unter welchen 
unſicheren Umſtänden die Arbeiten En 0 Steinbrüchen 175 
ſich gehen. Geſchieht einmal ein Anfall, jo find die davon 
Betroffenen weder in der Krankenkaſſe noch in der Unfall: 
verſicherung verſichert. Ein ſolcher Vorfall ereignete ſich 
wieder in Dziengielow (Teſchner nh Ein dort in den 
Steinbrüchen beſchäftigter Arbeiter erlitt einen Unfall, in⸗ 
dem er einen Beinbruch riskieren mußte. In der Kranken⸗ 
kaſſe war er nicht verſichert. Nach einigen Wochen des Auf⸗ 
enthaltes im Spital wurde er nach Hauſe der Familie zur 
b de überlaſſen, wobei angeordnet wurde, daß er liegen 
und den kranken Fuß bis zum Monat Juni im Gipsverband 
halten muß. Anſtatt einer Anterſtützung während der 
Krankheit muß die ohnehin notleidende Familie, beſtehend 
aus der Frau und er: kleiner Kinder, den Familiener⸗ 
halter ernähren und auch pflegen, weil die Krankenkaſſe 
für ihn nicht zahlt und die Wojewodſchaft kein Geld für ſo⸗ 
ziale Fürſorge hat, da das Geld im Intereſſe der Geldfack⸗ 
menſchen verwendet wird. Anter ſolchen Umſtänden iſt es 
gar nicht ratſam, dieſe zweifelhafte Arbeitsgelegenheit zu 
ergreifen, wenn das Riſiko dabei jo ſchwer ift. Aufgabe der 


ma enden Faktoren iſt es aber, dafür zu ſorgen, da 
bei ſolchen einbrechen Arbeiten Beſchäftigten m 
gegen Krantheit und Anfall verfihert werden. 


Mordanſchlag. Am Samstag, den 13. d. Mis,, ereignete 
ſich um 5 Uhr auf der Rotenturmſtraße Nr. 12 ein ee 
Vorfall. Der Beamte Dybel kehrte in angeheitertem Ju⸗ 
ſtande um die Morgenſtunde nach Hauſe, weswegen ihm die 
Frau wegen des jo ſpäten Nachhauſekommens Vorhaltu igen 
machte. Dybel wurde dadurch nervös und es kam zu einem 
heftigen Wortwechſel. Im Laufe des Streites zog Dybel 
einen Revolver und feuerte ihn gegen feine Frau ab. Ducch 
den Schuß getroffen ſank die Frau tot hin. Die fo tragiſch 
ums Leben gekommene Frau iſt 36 Jahre alt. Es ollen 
zwei Kinder mutteros geworden ſein. 

otoausſtellung. Die Photoſektion des Radioklubs 

gibt ee daß die im Saale der Iſraelitiſchen Kultus⸗ 
gemeinde befindliche Lichtbilderausſtellun⸗ ſich regen Zu⸗ 
ſpruchs erfreut. Mit Rückſicht darauf, daß die Ausſtellung 
am Samstag nicht ni war und mehrfach der Wu iſch 
nach Verlängerung derſelben laut wurde, wird die Ausſtel⸗ 
lung bis inkluſive Mittwoch, den 17. d Mis., täglich in der 
Zeit von 10—1 Uhr und von 3—8 Uhr geöffnet bleiben. 
n Ausſtellern diene zur Kenntnis, daß die Bilder am 
Mittwoch abends im Kultusſaale perſönlich abzuholen ſind. 

Opernſängerin Selma Kurz geſtorben. Die berühmte 
Opernſängerin Selma ier die Gattin des Frauen⸗ 
arztes Hofrat in Wien Profeſſor Dr. Halban, iſt am Mitt⸗ 
woch im 56. Lebensjahr nach langer ſchwerer Krankheit ge⸗ 
ſtorben. Die Künſtlerin gehörte ſchier drei Jahrzehnte lang, 


von 1899 bis 1927, der Oper an und trug durch ihre Tätig⸗ 
keit zum Glanze des Inſtituts unter der Aera Guſtav 
Mahlers bei. Sie ſtammte aus Bielitz und kam nach 


ihrem erſten Engagement in Frankfurt am Main an die 


Wiener Oper, wo ſie als „Mignon“ debütierte und durch 
ihre herrliche Stimme, ihre perlende Kolloratur und ihr dis⸗ 
kretes Spiel ſofort die Sympathien des Publikums gewann. 
Mit den großen Opernerjolgen jener Zeit iſt ihr Name un⸗ 
auslöſchlich verbunden. In Maſſanets „Werther“ ihre Lotte, 
ihre Roſina im „Barbier von Sevilla“, ihre Lakme, die drei 
weiblichen Hauptrollen in „Hoffmanns Erzählungen“ wer⸗ 
den allen, die dieſe Geſtalten von der Selma Kurz verkör⸗ 
pert geſehen haben, unvergeßlich bleiben. In den Puccini⸗ 
Opern gab ſie zum erſtenmal die Mimi in der „Boheme“, 
die Madame Butterfly und die Tosca. Auch im Konzert⸗ 
ſaal wurde ſie ebenſo bewundert wie auf der Bühne. Der 
Straußſche „Frühlingsſtimmenwalzer“, von der Kurz geſun⸗ 
en, war der Glanzpunkt vieler Konzerte und Wohltätig⸗ 
eitsveranſtaltungen. 

Alexandrowice. (Aus der 
Mittwoch, den 10, Mai, fand unter dem Vorſitz des Ge⸗ 
meindevorſtehers Gen. Karch die 27. Gemeinde⸗Ausſchuß⸗ 
Sitzung mit der üblichen Tagesordnung ſtatt. Nach der Be⸗ 
aülßung und Annahme des vorgeleſenen Protokolls der 
Dates igung berichtet der Vorſihende über die Durchfüh⸗ 
rung der letzten Beſchlüſſe und diverſen Eingänge. Das 
Gemeindebudget für 1933/34 wurde von der Wojewodſchaft 
genehmigt und der Rettungsgeſellſchaft in Bielitz wurden 


Gemeindeſtube.) 


zur Zahlung dieſes Gehaltes dur 


Etwas über die Arbeits⸗ienſtpflicht 


Die Kapitaliſtenklaſſe iſt nicht fähig der Arbeitsloſig⸗ 
keit zu ſteuern, deshalb treibt ſie mit Gewalt zum Faſchismus, 
um die Unzufriedenheit der hungernden Arbeitsloſen mit der 
Diktatur niederzuhalten. . 3 

Der Faſchismus hat aber ein Univerjalmittel gegen die 
Arbeitslosigkeit erfunden, nämlich — die Arbeitsdienſtpflicht! 
Die jungen Arbeitsloſen werden in Arbeitskompagnien ein- 
geteilt, welche unter militäriſchem Kommando jtehen. Die 
in dieſe Arbeitskompagnien eingeteilten Arbeitsloſen erhal- 
ten Kleidung, Nahrung und Obdach und auch eine Kleinig⸗ 
keit Geld. In der freien Zeit außer der Arbeitszeit müſſen 
dieſe jungen Arbeitsloſen noch den militäriſchen Drill mit⸗ 
machen. Kurz geſagt, durch dieſe Arbeitskompagnien wollen 
die heutigen Machthaber die ſoziale Frage und die Wirt⸗ 
ſchaftskriſe löſen! 2 

Was jollen aber die alten Arbeitsloſen machen, die in 
keiner Arbeitsſtätte und auch nicht in Arbeitskompagnien 
aufgenommen werden? Die ſo oft und recht feierlich ver⸗ 
ſprochene Altersverſicherung iſt noch immer nicht Geſetz! Die 
Arbeitsloſen, welche das 60. Lebensjahr erreicht haben, ſind 
von jeder Art Ar ae e neiig ausgeſchloſſen! Was 
ſollen dieſe Arbeitsveteranen auf ihre alten Tage beginnen, 
nachdem ſie durch ihr ganzes bisheriges Leben für die All⸗ 
ãũã EN Fa ( ( 
die ſeinerzeit beſchloſſenen 50 Zloty ausgezahlt. Die Bau⸗ 
bewilligung für ein Wohnhaus wurde der F. Eva und H. Jer 
Ganſel und F. Eva Semmler und für eine Stallung der 
F. Marie Kiſcha, erteilt. Nach der neuen Aufteilung der 
Straßen durch den Wydzial Drog beſitzt jetzt die Gemeinde 
14,7 Kilometer Gemeindeſtraße. In der Schule und Kin⸗ 
dergärten wurde durch die Augenärztin Fr. Dr. Jaſſe die 
Augenkontrolle durchgeführt, Sen auch auf Zähne 
durch den Dent. Herrn Ritter. An Sterbebeitrag wurde für 
die Verſtorbenen Heinrich Paul und Schirm je 50 Zloty 
ausgezahlt. Vier Orientierungstafeln wurden aufgeftellt 
und betragen die Koſten 274 Zloty. Am 16. 2. wurden 
14 000 Kilogramm Kohle an 152 Perſonen reſp. Haushalte 
ausgeteilt, am 24. 2. wurden Lebensmittel an 158 Arbeits⸗ 
loſe ausgeteilt, am 17. 3. wurden an 150 Arbeitsloſe Bons 
in der Höhe von 4, 6 und 8 Zloty ausgeteilt, an 75 Arbeits⸗ 
loſe wurden 75 Paar Sohlen, am 30. 3. ausgeteilt und am 
22. 4. fand eine Oſterausgabe ſtatt, bei welcher 170 Arbeits⸗ 
loſe beteilt wurden. Dem Anſuchen Keis um Beibehaltung 
des Schopfens wurde auf weitere 2 Jahre ſtattgegeben. Auf 
Antrag der Fürſorgeſektion wurde die Frau arzik von 
Pr. 9 ins Armenhaus aufgenommen und das Geſuch der 
Fr. Anna Heinrich vorläufig abgewieſen. Frau Marja Ja⸗ 
worska wurde aus der Gemeinde Nierodzim ausgewieſen und 
das Geſuch um Aufnahme wurde vertagt. Den einzelnen 
Anſuchern um Befreiung von der Militärſteuer wurde nicht 
ſtattgegeben. Ein Kind namens Cembala wurde bei 
H. Jenkner weggelegt und da die Mutter bis jetzt noch 
nicht gefunden werden konnte, ſo muß das Kind auf Ge⸗ 
meindekoſten erhalten werden und wurde ſelbiges der 

r. Studzinska zur Pflege 3 Das Geſuch der 

euerwehr um Aufſtellung eines Auslaufbrunnens bei der 

aſchkabtücke, der Hydranten, ſowie die nochmalige Aus⸗ 
beſſerung des Seiner bei Kreis, wurde in dem Sinne ers 
ledigt, daß beim giſtrat in Bielitz nochmals en dem 
ſeinerzeit geforderten Koſtenvoranſchlag über die Auſſtenung 
der Hydranten urgiert wird und die anderen zwei Sachen 
mit den Einvernehmern der hieſigen Feuerwehr durchge⸗ 
führt werden. Für die Ausſtellung der ularbeiten im 
Schießhausſaal wurden 20 Zloty bewilligt. s Geſuch der 
Sl. Izba Przemyslowa um Subventionierung wurde abge⸗ 
wieſen. Laut Mitteilung der Bezirkshauptmannſchaft, daß 
ein Wegebau⸗Ingenieur für den hieſigen Bezirk während der 
Saiſon mit einem Monatsgehalt von 250 Zloty angeſtellt 
werden ſoll, der die Koſtenanſchläge ſowie alle anderen 
techniſchen Arbeiten durchführen wird und die Anſtellung 
e die Gemeinden jo ge⸗ 
regelt, daß pro Kilometer 50 Groſchen zu zahlen find, wird 
in dem Sinne erledigt, daß falls die anderen Gemeinden ſich 
mit dem einverſtanden erklären, wir uns daher auch nicht 
ausſchließen können. Einer Zuſchrift des Kreisarztes, daß 
ein Komitee für das Poln. Rote Kreuz gegründet werden 
ſoll, wurde durchgeführt und ſind die Herren Hoinkis, Krzy⸗ 
itet, Schubert, Karch, Jenkner, Walloſchke, Biefok und 
Bathelt gewählt worden. Das Schreiben des L. O. P. P. 
zur Gründung eines Komitees wird dem Herrn Budniok 


Autos gemeldet wird. Die Kosten für dieſe 


ſehr gering. 


Eine Aageljalie für Autodiebe 


Solche Läufer mit Nägeln legen amerikanische Polizisten aus, wenn von 
N neueingeführte „Apparatur“, 

Für die Dorfbewohner iſt es jedesmal ein Hauptſpaß, wenn 
ſeinen vier „Plattfüßen“ wicht mehr weite 5 


der nächſten Sation das Nahen eines geſtohlenen 

die einen hundertprozentigen Erfolg garantiert, ſind 

der Dieb kurz nach dem Paſſieren der Falle mit 
iterkommt 


ſollen dieſe alten Leute erhalten. Von wo ſollen aber die 
Gemeinden die Mittel hernehmen, um dieſen Arbeitergreiſen 
eine Unterſtützung zu gewähren, daß ſie dabei nicht vor 
Hunger jterben? Da heißt es halt, entweder betteln ode 
ſtehlen gehen, oder aber Selbſtmord begehen, wenn man 
nicht langſam den Hungertod erleiden will. 
Solche Perſpektiven ſtellen die Faſchiſten den alten 
Arbeitern! ; 
| „Dies geht aber die jungen Arbeiter ebenfalls an, denn 
f ſie bleiben nicht immer jung, jo wie die heutigen Alten auch 
einmal jung geweſen ſind. 5 3 

Der Faſchismus iſt ein Kind des internationalen Ka⸗ 
pitalismus und iſt in ſeinen Auswirkungen ebenfalls inter. 
national, denn er richtet ſich vornehmlich gegen die klaſſen⸗ 
bewußte Arbeiterſchaft und ihre ſämtlichen Einrichtungen 
Durch die Aufpeitſchung der nationalen Inſtinkte, will er 
ſeine kapitaliſtiſche Fratze etwas verſtecken. 

Deshalb ſind ein Hitler, wie ein Muſſolini, ein Horthy 
wie ein polniſcher Nationaliſt eine Geſellſchaft mit gleichen 
Zielen. Gleiche Brüder, gleiche Kappen. > 

Arbeiter, laßt .. von ſolchen Faſchiſten nicht ein⸗ 
fangen, verteidigt eure Freiheit! 


| gemeinheit gearbeitet haben? Da heißt es: Die Gemeinden 
| 
I 


übergeben Als Hausbejorger für das Armenhaus wurde 
mit einem vorläufigen Proviſorium von 1 Jahr Herr Geier 
1 Nachdem noch einige andere Sachen be⸗ 
ſchloſſen und Auskünfte erledigt wurden, wurde die Sitzung 
um 11 Uhr abends geſchloſſen. 


„Do die Pflicht ruft!“ 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei, Bezirk Bielitz. 
Sams den 27. Mai 1933, findet um 4 Uhr nach⸗ 
mittags im Arbeiterheim die diesjährige 
Jahres⸗Bezirks konferenz 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
1. Begrüßung und Eröffnung. 
2. Wahl der Mandats⸗ und Vorſchlagskommiſſion. 
3. Verleſung des Protokolls der letzten Jahreskonferenz. 
4. Berichte: a) des Obmannes, b) des Sekretärs, c) des 
Kaſſierers, d) der Reviſoren. 
5. Neuwahl der Bezirksleitung. 
6. Referat. b 
7. Freie Anträge und Anfragen. 
Zu der . jede ae 


rtreter zu entſenden. 


rteigen . Is Gäſte beiw TI 
mühfen ſich ebenfalls mi terer Paret e 
weiſen. Die rksegekutive. 


Achtung, Gauvorſtand! Dienstag, den 16. Mat, findet 
um 5 Uhr nachmittags in der Redaktion eine Ga: tung 
ſtatt. Alle Vorſtandsmitglieder werden erfucht, zu erſcheinen. 

Angeſtellte! Vorſtansſitzung am Dienstag, den 
16. Mai um %7 Uhr abends. 

Kamitz. Am Donnerstag, den 18. d. Mts., findet um 
7 Uhr abends im Gemeindegaſthauſe eine öffentliche 
Vereinsverſammlung des ſozialiſtiſchen Mahlvereins „Vor⸗ 
wärts“ ſtatt. Tagesordnung: 1. Die gegenwärtige Lage 
und die Stellung der Arbeiterſchaft. 2. Der Wert der Kon⸗ 
ſumgenoſſenſchaft für die Arbeiter. 3. Allfälliges. All⸗ 
Mitglieder und Sympathiker des Vereines werden zu dieſer 
Verſammlung freundlichst eingeladen 

Bielitz. (Achtung Vorſtandsmitglieder de . S. A. 
Bezirk Bielitz.) Am Sa g u 20. ae 2 
um 4 Uhr nachmittags im Arbeiterheim eine Bezirksvor⸗ 
ſtandsſitzung ſtatt. Unter anderem werden auch die letzten 
Vorbereitungen zu dem am 27. Mai d. Is. ſtattfindenden 
Bezirksparteitage getroffen. Parteigenoſſen erſcheint alle! 

Altbielit. (Gründungsfeſt.) Am Sonntag, dem 
21. Mai d. Is, veranſtaltet der Arbeiter⸗Geſangverein 
„Gleichheit“ in Altbielitz auf der Wieſe des Vereines Ar⸗ 
beiterheim ſein 10jähriges Gründungsfeſt mit reichhaltigem 
Programm, bei welchem ſämtliche Kulturvereine des Be- 
zirkes mitwirken werden Es ergeht an alle Freunde, 
Gönner und Sympathiker des Vereins die freundliche Eim 
ladung, zu dieſer Gründungsfeier zu erſcheinen! Bei um 
günſtiger Witterung findet das Gründungsfeſt am nächſt⸗ 
folgenden ſchönen Sonntag ſtatt. \ 

Voranzeige. Am Sonntag, den 28. Mai, veranitaltet 
der Verein der Arbeiter⸗Kinderfreunde einen Familien⸗ 
ausflug zu dem Ferienheim des Vereins nach Lobnitz. Ab⸗ 
fahrt um %9 Uhr früh teils mit der Bahn und teils mit 
dem Autobus. Bei ungünſtiger Witterung findet der Aus⸗ 


am 11. Juni ſtatt. Die G N 9 
Been Tag freizuhalten. enoſſen werden erſucht, ſich 


Du hilfst dir selbst! 
cee ee eee 


wenn du treu und entschlossen zu deiner Zei- 
tung stehst, für diese wirbst und alles daran 
setzt, die Kampftruppen für den Sozialismus zu 
stärken. Neue Leser sind neue Kämpfer. Da- 
rum wirb für dein Blatt, für die Volksstimme 


9 1 
N 
ö . 
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Die Japaner 28 km vor Zientfin 
0 y Truppenlandungen auch bei Taku. 
Mukden. Das japaniſche Oberkommando teilt mit, daß die 


| japaniſchen Truppen am Sonntag die Stadt Peiſchi 28 Kilo⸗ 


meter ſüdlich von Tientſin beſetzt haben. Das japaniſche Ober⸗ 
kommando glaubt, daß die Beſetzung Tientſins ſpäteſtens am 
Montag abend erfolgen werde. 

Am Sonntag wurden 200 japaniſche Marineſoldaten in 
Lanoho in der Laodun⸗Bucht gelandet. Die Chinefen haben 
die Stadt freiwillig geräumt, nachdem ſie vorher alle Militär⸗ 


magazine geſprengt haben. 


Rundfunk 


UT ERENTO OT EEE EEE ET 


Kattowitz und Warſchau. 
Glethbleibendes Werktagsprog ram m 
11,58 Zeitzeichen, Glockengeläut; 12,05 Programmanſage; 
12,10 Preſſerundſchau; 12,20 Schallplattenkonzert; 12,40 


Wetter; 12,45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 


richten: 14,10 Pauſe; 15,00 Wirtſchafts nachrichten. 
; Kattowitz. 

Dienstag, 16. Mai. 11.40: Nachrichten. 15.50: Kinder⸗ 
funk. 15.40: Schallplatten. 16.25: Vorträge. 19.00: Plau⸗ 
deveien. 19.15: Mitteilungen und Schallplatten. 19.30: Vor⸗ 
trag. 20.00: Orcheſterkonzert aus Warſchau. 22.55: Mit⸗ 


teilungen. 23.00: Tanzmuſik aus Warſchau. 


Warſchau. 

12.10: Schallplatten. 15.10: Mit⸗ 
teilungen. 16.15: Schallplatten. 16.40: Ueber Kinderer⸗ 
ziehung. 17.00: Philharmoniekonzert. 18.00: Konzert aus 
dem Cafee Italia. 19.00: Allerlei. 20.00: Orcheſter⸗ und 
Geſangskonzert. 22.00: Rezitation. 22.15: Geſang. 22.55: 
Mitteilungen. 23.00: Tanzmuſik aus der „Oaſe“. 


Breslau und Gleiwitz. 
Gleihbleibendes Werktagsprogramm 
‚20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 


Dienstag, 16. Mai. 


13.05 Wetter, anſchließend 1. Mittagskonzert; 13,45 Zeit, 


Wetter, Preſſe, Börſe; 14,05 2. Mittagskonzert; 14,45 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 
licher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

Dienstag, 16. Mai. 6.35: Frühkonzert des Orcheſters 
Breslauer Berufsmuſiker. 10.10: Franzöſiſcher Schulfunk. 
11.50: Mittagskonzert des Kleinen Königsberger Funk⸗ 
orcheſters. 13.05: Walzer auf Schallplatten. 15.40: Kinder⸗ 
ſtunde, 16.10: Lieder. 16.40: Lebensbilder von Frauen in 
Tagebüchern und Briefen. 17.00: Nachmittagskonzert des 
Philharmoniſchen Orcheſters Chemnitz. 17.30: Vorträge. 
18.25: Der Zeitdienſt berichtet. 19.00: Stunde der Nation. 
20.05: Tanzabend. 21.10: Oldenburger Blas⸗Konzert. 22.28: 
Politiſche Zeitungsſchau. 22.50: Filmkritik und ihr Gegen⸗ 
teil. 23.05: Spätkonzert vom Norddeutſchen Rundfunk. 
. 
cöchriftleitung: Johann Kowol!; für den geſamten Inhalt 
( Inſerate verantwortlich: J. V.: Reinhard Mai, Katowice. 
Verlag „Vita“ Sp. z ogr. odp. Druck der Kattowitzer Buch⸗ 
i druckerei⸗ und Verlags⸗Sp.⸗Akc. Katowice. 


Schienenzeppelin auch in Frankreich 
Zum erſtenmal haben auch die franzöſiſchen Eiſenbahnen einen Schienenzeppelin in Dienſt geſtellt. 
„Bugatti“ verkehrt auf der Strecke Paris—Trouville und erreichte eine Geſchwindigkeit von 175 Kilometern. Der Blitzzug 
hat eine Länge von 20 Metern, bietet Naum für 50 Reiſende und iſt mit vier Motoren zu je 500 Pferdeſtärken ausgeſtattet, 


Derſammlungskalender 


Frühlingsfingen des Kattowitzer Kinderchors 
Der Kattowitzer Kinderchor, welcher dem Volkschor 
„Freie Sänger“ angeſchloſſen iſt, veranſtaltet am Dienstag, 
den 16. Mai, abends um 7% Uhr, im Saal des Zentral⸗ 
hotels, ein Frühlingsſingen, zu welchem alle Partei-, Ge⸗ 
werkſchafts⸗ und Kulturvereinsmitglieder herzlich eingeladen 
ſind. Um pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 


Arbeiter⸗Radfahrer⸗Verein „Solidarität“ 
Königshütte. 
Wanderfahrten im Monat Mai 1933. 

21. Mat: Fahrt nach der Teufelsmühle (Neudeck). Für An» 
gehörige Möglichkeit per Rollwagen. Preis 1 Zloty pro Perſon 
erwachſen, Kinder bis 10 Jahren 50 Groſchen. Anmeldungen 
ſind bis zum 16. d. Mts., bei Sportsgenoſſen Ciupke Joſef, 
Krol.⸗Huta, ulica 3⸗go Maja 5 und Knappik Georg, Krol.⸗Huta, 
ulica 3⸗go Maja 6 (Büro), zu tätigen. Abfahrt 6 Uhr früh. 

28. Mai: Fahrt nach der Hedwigsquelle (Bujakow). Abfahrt 
6 Uhr. 

Bei allen Abfahrten Sammelpunkt am Volkshaus Krol.⸗Huta. 

f Voranzeige. 6 

Wir machen ſchon heut auf die 2 tägige Wanderfahrt am 4. 
und 5. Juni d. Is. nach Biſtray (Bielitzer Gebirge) aufmerkſam. 
Nachtfahrt, Abfahrt 3. Juni, abends 8 Uhr. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“ Königshütte. 
Touren⸗ Programm: 
21. Mai: Richtung Joſefstal. Führer Fr. Pietruſchka 
25. Mai: Retta. Führer Fr. Oleſch. 
28. Mai: Erdmannshöh Emanuelsſegen. Führer Fr. Goetze. 


Abmarſch u. Treffpunkt ſämtl. Touren früh 6 Uhr vom Volkshaus. 


Der abgebildete Blithzug 


Kattowitz. (Achtung, Kinderchor!) Die letzte Probe vor 
dem Feühlingsfingen findet am Montag, den 15. Mai, abends um 
47 Uhr, im Saal des Zentralhotels ſtatt. Vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen iſt Pflicht! 

Kattowitz. (Achtung, Werkſtätten von Ferrum.) 
Am Donnerstag, den 18. Mai, nachmittags 5 Uhr, findet im 
Zentralhotel eine Werkſtättenverſammlung des Fer⸗ 
rumwerkes ſtatt. 

Königshütte. (D. M. V.) Am Mittwoch, den 17. Mai 1933. 
nachmittags um 5 Uhr, findet im Büfettzimmer des Volkshauſes, 
Krol.⸗Huta, ulica 3:90 Maja 6, eine Mitgliederverſammlung des 
Deutſchen Metallarbeiter⸗Verbandes ſtatt. Eintritt nur gegen 
Vorzeigung des Mitgliedsbuches. Wir bitten alle unſere Kolle⸗ 
gen recht zahlreich zu erſcheinen. 

Bismarckhütte. (D. M. V.] An Sonntag, den 21. Mai, 
vormittags 9,30 Uhr, findet im bekannten Lokal eine Mit⸗ 
gliederverſammlung der Zahlſtelle Bismarckhütte⸗Schwientochlo⸗ 
witz des Deutſchen Metallarbeiterverbandes ſtatt. Wegen der 
Wichtigkeit der Tagesordnung iſt es Pflicht eines jeden Kollegen, 
zu erſcheinen. Referent: Kollege Buchwald. 

Nowawies. (D. S. J. P.) Jeden Mittwoch, um 6% Uhr 
abends, findet bei Brenner, Poniatowska 26, unſere Zuſammen⸗ 
kunft ſtatt. Am Mittwoch, den 17. Mai, nachmittags um 4 Uhr. 
ebenfalls Treffen. Nachher Spielabend im Freien 

Am Mittwoch, den 24. Mai, Liederabend. 

Am Mittwoch, den 7. Juni, Monatsverſammlung. 

Beskiden⸗Singwoche. Die Singgemeinde Bielitz veranitaltc: 
im Auftrage des Deutſchen Kulturbundes vom 22. bis 28. Juni 
1933 auf der Klementinenhütte bei Bielitz eine Singwoche unter 
der Leitung von Dr. Adolf Seifert, zu welcher Teilnehmer aus 
ganz Polen erwartet werden. Die Gebühr für Unterkunft, volle 
Verpflegung und den Teilnehmerbeitrag beträgt 40.— Zloty 
Die Anmeldung ſoll bis ſpäteſtens 5. Juni erfolgen. Ein For⸗ 
mular mit genauen Angaben über Fahrpreisermäßigung, Ver⸗ 
pflegung uſw. iſt jederzeit in der Geſchäftsſtelle des Deutſchen 
Kulturbundes auf der Marjada 17 in Katowice, erhältlich. 


TCC C 


Bruno H. Bürgel: 


Die Weltanschauung 
des modernen Menschen 


Ein neues Buch des berühmten Volksschriftstellers. 
Wer nicht-aus hundert Einzelbüchern sein Wissen holen 


Be FÜR ANZEIGE, WERBUNG 


ENTWORFE UND 
HERSTELLUNG 


kann, der vertraue sich diesem neuen Buch von Bruno 
H. Bürgel an, das ihm einen großen schwungvollen Über- 
blick über das Entstehen des ‚Kosmos und der Mensch- 
heit, über das Werden der Erde, die ungelösten Rätsel 
unseres Daseins und unseres eigenen Denkapparates gibt. 
Das Buch kostet kartoniert zt 6.60 
in Ganzleinen zt 9.90 
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Musikalien 


in schönen Ausgaben 

Das goldene Marschalbum, 2 Bände . je 21 
Der Rhein im Lied . 4 625 
im Walzerparadies, J. Strauß, 2 Bände je 21 
ounsterbliche Walzer, 3 Bände . . . je zi 
Wien, Wien, nur du allein. Die schönsten 


NEN 


WERE NAKLAD DRUKARSKI 
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aller Art 


Patentierte 


Schutzbeutel 


Mottensichere Aufbewah- 
rung von jeglicher Wintergar- 
derobe wie Pelze, Mäntel usw. 
Luftdichtverschlossen! 
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Soeben erſchien 


Dick wie ein Buch 


BURO 


Wiener Lieder 4 A ili W̃ a nenn! 

Deutsche Heimat. Volks- u. Studentenlieder 21 6.25 n he gen . ern Voll Laune und Lebensireude 

ee BUnsterbliche Operetten 4 625 Roman aus dem dachten Boche e , MEFIMASCHINEN 
— ranztee und Tonfilm, Band II , ... 214 9.— Frühen erſchien Kattowitzer Buchäruckerei u RN 
EEE Tausend Takte Tanz, Band VII. . 24 9— Der Wetterwar Auen At- Ges. J. Mala l 

aas, Das goldene Buch der Lieder . . zit 23.— AR ALLER ART 
— Musikalische Edelstei eder Band in Leinen 21 6.40 — LIEFERT 

PR ern eisteine, Band XIV, . . 4 15— Jeder Band in Halbleinen 8 21 8.50 DIE 
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